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Vor einem Reichseiſenbahnerſtreik e
Die Folgen des Stabiliſſerungskunſtſtüches

des Herren Luther.
Verzweiflung der am Hungertuch Nagenden.

Als die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
im alten Reichstag die Beratung des Ermächtigungs
geſetzes J und u. a. auch den Antrag ſtellte, die Löhne
der Reichs und Staatsarbeiter, die Gehälter der Beamten und An
geſtellten ſofort. zu erhöhen, beantwortete die Reichsregierung dieſes
Verlangen mit der Auflöſung des Reichstags. Sie wollte
angeblich „i hr“ Sanierungswerk nicht zerſtören laſſen aber ſie
beſchritt mit der Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Anträge und
der Auflöſung des Reichstags ſelbſt den Weg, der zur Gefährdung
der Sanierung führt.

Mehrere Monate haben ſich die Eiſenbahnarbeiter mit den ge
radezu erbärmlichen Löhnen beholfen. Heute iſt ihr bewun
dernswerter Langmut zu Ende, heute verlangen ſie mit Recht,

ſie wenigſtens in die Lage verſetzt werden, das eigene Leben
und das ihrer gen zu friſten. Niemand mehr als die
Eiſenbahnarbeiter dürften wiſſen, die Not des Reiches zu ſchätzen
und anzu erkennen. Denn ohnedem wären ſie nie imſtande
geweſen. die Entbehrungen und Laſten auf ſich zu nehmen, die die
jetzige bürgerliche Regierung von ihnen verlangt hat. Bei 54 ſt ün
d Arbeitszeit muß ſich z. B. ein voll leiſtungs-fähiger Handwerker in Lohngruppe III nach Abzug der
Steuern mit 20 Mark Wochenlohn zufrieden geben. Ein
handwerksmäßig vorgebildeter Arbeiter erhält unter den
gleichen Vorausſetzungen nur 16 Mark und einem un gelern-
ten Arbeiter war das Geſchick beſchieden, mit rund 15 Mark
wöchentlich auszukommen. Jn den Lohnklaſſen
es ſogar Familienväter, denen Dr. Luther die Aufgabe geſtellt hat,
üch mit 11 Mark wöchentlich zu kleiden und Frau und Kinder zu
ernähren!
Der Verſuch der Eiſenbahner, das Rätſel des Reichsfinanz

niiniſters zu löſen, war vergeblich. Er brachte den Arbeitern
Not und Elend, die jetzt nicht mehr zu überbieten ſind. Die Reichs
regierung hat dafür vorläufig noch kein Verſtändnis. Jn
ihrer Kabinettsſitzung vom Donnerstagvormittag lehnte ſie es ab,
den Arbeiter in den erſten Lohngruppen 7 Pfennig mehr zu geben
und für die folgenden Gruppen den Stundenlohn um 6 Pfennig zu
erhöhen. Sie treibt alſo gewiſſermaßen die Eiſenbahner in den
Streik und wird damit zum Verräter an dem Werk, das ſie angeb
lich nicht gefährden laſſen wollte. Gewiß, wo nichts iſt, hat auch
die Reichsfinanzverwaltung nichts zu geben. Aber wir ſind der
Auffaſſung, daß der Regierung und den Eiſenbahnarbeitern, wie
überhaupt den Angeſtellten und Beamten, geholfen wäre, wenn das
Kabinett den Vorſchlag der ſozialdemokratiſchen Fraktion des alten
Reichstags auf Erhebung eines geſtaffelten Zuſchlags zur Ein
kommenſteuer bei Einkommen über 8000 Mk. jährlich ſich zu eigen
gemacht hätte. Praktiſch hätte das bedeutet, daß die General
direktoren der Konzerne und deren Betriebsdirektoren von ihren
Gehältern, die jetzt monatlich im Durchſchnitt 6000 bzw. 2000 Gold
mark betragen, einen Teil zur Milderung des Elends innerhalb
weiter Schichten der Bevölkerung abgegeben hätten. Dieſe Gene-
raldirektoren verdienen heute an einem Tage mehr als ein Eiſen
bahnarbeiter in zwei Monaten. Die Regierung der Schwer-
induſtrie aber lehnte es trotzdem ab, der von der So
zialdemokratie gewollten Hilfsbereitſchaft nachzukommen und be
antwortete das Verlangen, die Not der Arbeiterſchaft zu ſteuern,
mit der Auflöſung des Reichstags. Das Kabinett Marx trifft alſo
allein die Schuld, wenn ſich die Eiſenbahnarbeiter in der größten
Not gezwungen ſehen, das letzte Mittel zur Erwerbung beſſerer
Lebensverhältniſſe, den Streik, anzuwenden.

Die Reichsregierung rührt der Hunger
ihrer Arbeiter nicht.

Sie lehnt die Erhöhung der Elendslöhne ab.
Berlin, 4. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Eiſenbahnergewerkſchaften haben auch am Don-
nerstag ihre Bemühungen, die Reichsregierung von der
Notwendigkeit einer Erhöhung der Löhne für die Eiſenbahnarbeiter
zu überzeugen, fortgeſetzt. Die Verhandlungen drohten zu
ſcheitern, als die Vertreter des Reichsverkehrsminiſterinms am
Nachmittag den Gewerkſchaften von dem Beſchluß des Reichskabi-
netts, die am Mittwoch vereinbarte Erhöhung der Löhne abzuleh-
nen, in Kenntnis ſetzten. Die Gewerkſchaften verlangten auf
Grund deſſen erneute Verhandlungen in Gegenwart des
Reichsverkehrsminiſters. Jn dieſer Sitzung wurde
eine Zulage im Durchſchnitt von 15 Prozent vereinbart. Außer-
dem erklärten ſich die Parteien mit Aenderungen an verſchiedenen
ſozialen Beſtimmungen des Tarifvertrags einverſtanden. Dieſe
Vereinbarungen unterliegen nunmehr der Zuſtimmung des
Reichskabinetts. Erklärt ſich die Reichsregierung bereit, die Ver-
einbarungen anzuerkennen, dann iſt nicht mit einem Streik zu rech-
nen, andernfalls aber würde der Konflikt nach Auffaſſung aller Ge
werkſchaften unvermeidlich ſein.

Ueber die Haltung der Reichsregierung iſt uns im Augenblick
noch nichts bekannt. Jmmerhin beſteht die Möglichkeit, daß das
bürgerl Kabinett ſich den Teufel um die verzweifelte Notlage
der Ei nerſchaft kümmert und die geringe Löhnforderung
ablehnt, um ihren Schädel durchzuſetzen. Mit dieſer Möglichkeit
muß um ſo inehr gerechnet werden, als der in dieſer Frage aus-
ſchlaggebende Mann, der Finanzminiſter Dr. Luther, bisher
jedes Verſtändnis für das in den Kreiſen der Arbeitnehmerſchaf
herrſchende Glend hat vermiſſen laſſen. Seine geradezu provoka
toriſche Forderung an den Reichsarbeitsminiſter, die Schlichtungs

und gibt

kommen ſtill. Ebenſo iſt ein Teil des Güterverkehrs über Nord-

wird zurzeit noch nicht geſtreikt. Die von, der Bezirksleitung des

ausſchüfſe anzuhalten, einen möglichſt ſcharfen Lohndruck nach
unten bei den Verhandlungen auszuüben, dürfte noch lebendig
genug in dem Gedächtnis unſerer Leſer ſein. Daß dieſer durch
keinerlei ſoziale Skrupel beſchwerte Mann ſein möglichſtes tun
wird, um die beſcheidenen Forderungen der Eiſenbahnerſchaft zu
Fall zu bringen, unterliegt gar keinem Zweifel.

Trotzdem hoffen wir, daß das Reichskabinett in ſeiner Geo-
ſamtheit ſoviel Verſtändnis für die Not der Reichsarbeiter-
ſchaft auſbringt, um die Vereinbarungen anzuerkennen. Ein
Eiſenbahnerſtreik im gegenwärtigen Moment, mitten im Stabili-
ſierungsprozeß, angeſichts der neuen, durch das Sachverſtändigen-
komitee eröffneten Entwicklungsmöglichkeiten würde natürlich
einen gewaltigen Rückſchlag für die deutſche Wirtſchaſt bedeuten.
Nichtsdeſtoweniger ſind wir der Meinung, daß die Eiſenbahner-
ſchaft Selbſtmord beginge, wenn ſie nicht auf ihren Forderungen
beharrte, die ſich immer noch an der Grenze des Exiſtenzminimums
bewegen.

Jedenfalls hat die Reichsregierung mit ihrer Methode, die
Stabiliſierung durch Aushungerung der Maſſen herbei-
zuführen, einen Weg beſchritten, der unmittelbar am Abgrund
vorbeiläuft. Eben weil der Hunger die ſtärkſte Triebkraft der
Verzweiflung iſt, deshalb werden die Dämme des ſich ſelbſtlos
Fügens eines Tages zerreißen. Unüberſehbarer wirtſchaftlicher und
moraliſcher Schaden wird angerichtet, wenn die verantwortliche
Reichsſtelle nicht jenes Maß von Einſicht aufbringt, daß jede
Stabilität an den Erſchütterungen des proletariſchen Fundaments
der Wirtſchaft ſcheitern muß.

Die Reichsregierung iſt geivarnt. An ihr liegt es, neben einem
geringen Maß ſo zial er Einſicht jenen wirtſchaftlichen Weitblick
zu beweiſen, der in einer ausreichend entlohnten Arbeiterſchaft die
beſte Gewähr für geſunde Oekonomie ſieht.

Die Lebenshaltung iſt in den letzten Wochen fortgeſetzt geſtiegen.
Der Hungerlohn der Eiſenbahnarbeiter iſt alſo auf das Ver-
zweiflungsnivegau geſunken. Der Kampf iſt unvermeid-
lich, wenn dieſe Verzweiflung nicht be hoben wird.

Das Kabinett kennt die Lage. Es wird der Schuldige ſein, wenn
ſich aus ſeiner Starrköpfigkeit die Notwendigkeit eines Schlages
gegen den Staat ergeben ſollte. Auch die Geduld der Laſttiere der
Jnflation wie der Sanierung hat ein Ende. Die ſozialdemokrati-
ſchen Finanzvorſchläge waren kein Wahlmanöver, ſondern dem
Wunſch nach einer geſunden Sanierung der Wirtſchaft von unten
entſprungen. Das Sanierungskunſtſtück der Reichsregierung aber
iſt und bleibt ein ſchwankender Balken, der über einen Abgrund
führt.

Nachſtehend laſſen wir die Streikberichte aus dem Reich folgen:

Die Streiklage im Reich.
Hamburg, 4. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Donnerstagmorgen iſt in Groß- Hamburg von der Reichs
bahndirektion Altona die Ausſperrung ſämtlicher Güter-
boden- und Oberbauarbeiter vorgenommen worden, weil die Ar
beiterſchaft nach achtſtündiger Arbeitszeit den Betrieb verlaſſen
hatte. Es handelt ſich dabei nicht, wie die Reichsbahndirektion es
darzuſtellen ſucht, um einen Streik der Eiſenbahnarbeiter, ſondern
lediglich um eine Ausſperrung durch die Reichsbahn-
direktion. Der Perſonenverkehr wird durch dieſe Be-
wegung nicht betroffen. Dagegen machen ſich im Güterverkehr
bereits erhebliche Stockungen bemerkbar, von denen beſonders der
Ueberſeeverkehr betroffen wird. Die Reich sbahndirektion
hat bereits mitgeteilt, daß ſie eine Garantie für eine geordnete
Erledigung des Güterverkehrs nicht überzehmen kann. Die
Techniſche Nothilfe hat ihre Helfer zum Einſatz für Frei-
tagmorgen aufgerufen: (1)

Elberfeld, 4. April. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Direktionsbezirk Elberfeld nimmt die Streikbewe-gung zu. Ein großer Teil des Güterverkehrs ſtockt, weil wichtige

Nmladebahnhöfe ſtillgelegt ſind. Die Eiſenbahnverwaltung ver-
ſucht, einen Teil der Güter über Bahnhöfe zu führen, die noch im
Betriebe ſind.

Stuttgart, 4. April. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Württemberg hat die Ausſtandsbewegung der Eiſen-

bahnarbeiter bisher nicht an Umfang zugenommen. Man er-
wartet jedoch eine Ausdehnung, falls die in Berlin geführten Ver-
handlungen nicht zu einem zufriedenſtellenden Ergebnis führen
ſollten.

Kaſſel, 4. April. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Direktionsbezirk Kaſſel liegt der Güterbahnhof Soeſt voll

hauſen bereits eingeſtellt.

mm PDirektionsbezirk Halle
DEV. mit dem Eiſenbahnpräſidenten über die Arbeitszeitfrage ge
führten Verhandlungen haben zu keinem 'poſitiven Ergebnis ge-
führt. Jm übrigen ſteht die Eiſenbahnerſchaft des halliſchen
Direktionsbezirks geſchloſſen hinter den Forderungen der Gewerk
ſchaften. Die entſcheidenden Körperſchaften des DEV. aus dem
Reich ſind vom Hauptvorſtand für Sonntag nach Berlin berufen
worden. Sollte die Reichsregierung die Vereinbarungen zwiſchen
Verkehrsminiſterinm und Gewerkſchaften ablehnen, ſo iſt beſtimmt
mit einem einheitlich geführten Lohnkampf größten Stils ab
Anfang nächſter Woche zu rechnen.
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Die Avantgarde der Reaktion!
Der Gegenſatz zwiſchen Republikanern und Monarchiſten wird

immer mehr zum entſcheidenden Faktor des politiſchen
Lebens. Deutſchnationale und Volkspartei führen den jetzigen
Wahlkampf unter der ſchwarzweißroten Fahne für die Monarchie,
und in Bayern hat das ehemalige bayeriſche Zentrum, die Bate-
riſche Volkspartei, unter der blauweißen Farbe ſich die Errichtung
des Wittelsbachſchen Königshauſes zur Aufgabe ge-
ſtellt. Was wäre unter dieſen Umſtänden notwendiger als die Er
kenntnis der Arbeiterſchaft, daß die Verteidigung der
Republik und ihrer Errungenſchaften jetzt die Aufgabe iſt, auf
die ſie, unbeſchadet der Parteigegenſätze, ihre ganze Kraft kon
zenkrieren muß? Leider aber haben große Teile unſeres Volkes
ſchon wieder vergeſſen, welche Erinnerungen mit der Hohenzollern-
Monarchie verbunden ſind, daß ſie dank einer ungeeigneten Füh
rung mit in einen Weltkrieg hineinſchliddern mußten, der
Hunderttauſenden das Leben koſtete, vielen Familien den Vater
und Tauſenden von Volksgenoſſen das tägliche Brot nahm. Jhremn
Hirn iſt inzwiſchen ferner die Tatſache entſchwunden, daß die
Kriegsverlängerer gleichzeitig die Väter der Jn-
flation waren, die das Prinzip verfochten, durch Hunger die
Bevölkerung gegen den Staat von heute aufzuhetzen und dann die
erſehnte Monarchie zur Wirklichkeit werden zu laſſen. Schließlich
aber fehlt ihnen der Blick dafür, daß die Wiedererrichtung der
Monarchie in Anbetracht der Verträge der Tſchechoſlowakei
mit Frankreich nicht die Wiedergeburt zur nationalen Freiheit,
ſondern neuen Krieg, neues Elend, neues Blutvergießen bedeutet.

Unter den vielen, die aus der Vergangenheit nichts gelernt haben
und deren Verſtand kaum ausreicht, nüchtern in die Zukunft zu
zlicken, befinden ſich leider auch beſtimmte Teile der deutſchen
Arbeiterſchaft, organiſiert in der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands. Unter der Führung von Aus-
ländern und auf Befehl von Moskau helfen ſie, ohne jede Ausſicht
auf poſitiven Erfolg, die Parole der Diktatur des Proletariats ver-
fechten. Mit ihrem Gelde werden zum Teil kommuniſtiſche Agi-
tatoren beſoldet, die ihre Hauptaufgabe nicht in dem Kampfe gegen
die Regaktion, ſondern gegen die Sozialdemokratie und
Gewerkſchaften, alſo die Stützen der Republik, ſehen und
deshalb die billigſten Agenten der rechtsradikalen Parteien ſind.
Sie koſten dieſen ausgeſprochenen Schwärmern für die Monarchie
keinen Pfennig und bringen ihnen unendlichen Gewinn, weil ſie
die einzige zurerläſſige Armee der Republik zwingen, den Ent-
ſcheidungskampf gegen zwei Fronten zu führen. Dieſe
Narren im Banne von Moskau betreiben deshalb ehrenamtlich die
Geſchäfte der Monarchiſten, ohne zu erkennen, daß ihr Traum von
der Diktatur des Proletariats leicht damit enden kann, daß ſie
eines Tags in der Monarchie erwachen. Was wäre dann
der Arbeiterſchaft geholfen, wo jeder wiſſen ſollte, welchen Sinn
die Wiedergeburt der Monarchie praktiſch hat?

Die Meiſter der Lüge und Verdrehung innerhalb der Kommu-
niſtiſchen Partei werden natürlich verſuchen, unſere Behauptung,
daß fie als ehrenamtliche Agitatoren der rechtsradikalen Parteien
betrachtet werden müſſen, zu beſtreiten. Deshalb gleich der Beweis
für unſere Feſtſtellung. Es dürfte noch bekannt ſein, wie im ver-
gangenen Jahre die Kommuniſten unter Führung Radeks ver-
ſucht haben, ein Bündnis zwiſchen den völkiſchen Organiſationen
und der Kommuniſtiſchen Partei zuſtande zu bringen. Der Haß
gegen die Republik war die Baſis, auf der man die Einigung der
Militariſten von links und rechts ſchaffen wollte. Beide Gruppen
waren ſich einig in dem unverſöhnlichen Kampfe gegen die Sogtal-
demokratie und die Gewerkſchaften. Die Kommuniſten machten
ſich die Phraſen der Deutſchnationalen und Deutſchvölkiſchen zu
eigen, obwohl ſie ihre Armee dem Kommando ausländiſcher
Führer unterſtellten und jüdiſche Agitatorinnen umſchmeichelten
wiederum die völkiſchen Heldenjünglinge. Die einen wie die
anderen wollten den Marſch über den Rhein antreten, ohne daß
die Kommuniſten auch nur verſpürten, daß ſie für dieſen Fall
nur das Werkzeug der Reaktion waren.

Dieſe verlogene Verbrüderung, durch die deutſche Arbeiter ihren
Todfeinden ausgeliefert wurden, iſt bis heute noch nicht aufgegeben
worden. So hat z. B. die von der Kommuniſtiſchen Zentrale ein
gerichtete Propagandaabteilung, die früher den bezeichnenden
Namen „Zerſetzung“ trug und zuſammen mit dem R e i ch
nachrichtendienſt“ für die illegale Propaganda in der
Reichswehr bzw. in der Schupo ſorgen ſoll, unter anderem auch die
Aufgabe, die Verbindung mit den völkiſchen Or-
ganiſationen aufrecht zu erhalten. Den ſogenann
ten „Zerrleuten“ iſt ſtrikte anbefohlen, in engſtem Ein-
vernehmen mit den Nachrichtenleitern dieſe edle Miſſion aus
zufiühren und ſich um die hierfür notwendigen Beziehungen zu
bemühen. Die notwendige Vorarbeit hat der Parteikaſſierer zu
leiſten. Jhm iſt zur Pflicht gemacht, jedem Mitglied der Kommu-
niſtiſchen Partei unter anderem folgende Fragen vorzulegen:

1. Kennſt Du einen entlaſſenen Schupobeamten?
2. Kennſt Du einen Schupobeamten oder Reichswehrſoldaten im

Dienſt, zu dem Du engere Beziehungen aufnehmen

kannſt? ß3. Kennſt Du einen Briefträger oder ſonſt jemanden, von
dem Du Adreſſen rechtsradikaler Organiſationen und von
Zeitungsleſern faſciſtiſcher Zeitungen bekommen kannſt?

Jn Frage kommen die Leſer des „Sturm“, des „Völkiſchen
Beobachter', der „Niederdeutſchen Zeitung“ (letgtere weniger)
und Mitglieder des Stahlhelm und Jungdo, der National-
ſozialiſten, des Wehrwolf, des Schlageterbundes, des Frei-
korps Schmude, des Fpeikorps Hindenburg uſw. Die Kaſ
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4 ſierer müſſen die Mitglieder, bei denen die Fragen zutreffen,ſeien und dem „Zerrmann“ des betreffenden Diſtrikts
die Adreſſen übergeben

Was erleben wir alſo? Die Kommuniſten, die ſich als die eigent-
lichen Hüter von Arbeiterintereſſen bezeichnen, ſuchen Anſchluß bei
den Deutſchvölkiſchen. Jhr Kampf gilt gemeinſam mit den völki-
ſchen Hochverrätern der Republik mit der einen Bedingung, daß
die ſogialdemokratiſchen Führer im Eventualfall „unbedingt
früher gehenkt werden als Streſemann und
Maryx Statt Kampf gegen die Reaktion ſehen wir ſie in einer
Arbeits gemeinſchaft mit den Monarchiſten und als
Vorkämpfer gegen die Erhaltung der revolutionären Errungen-
ſchaften, gegen die Gewerkſchaften und die Sozialdemokratie. Ein
größeres Verbrechen an der deutſchen Arbeiterſchaft kann von den
Kommuniſten kaum noch begangen werden. Bisher waren ſie die
Schrittmacher der Reaktion, jetzt iſt der Beweis erbracht, daß ſie
als Avantgarde der Gegenrevolution zu gelten
haben.

Aus dieſem Tatbeſtand muß die Arbeiterſchaft am 4. Mai aus
Gründen der Selbſterhaltung die notwendigen Schlußfolgerungen
ziehen. Sie ſollte inzwiſchen insbeſondere durch Verlängerung
des Achtſtundentags, die Herabſetzung der Löhne, aber gleichzeitige
Steigerung der Preiſe, erfahren haben, wohin eirre ſyſtematiſche
Schwächung der Gewerkſchaften durch die Kommuniſten führen
muß. Gewiß, die Jnflation hat an dieſer Schwächung ihr gut
Teil beigetragen. Nicht zuletzt aber iſt die Kommuniſtiſche
Partei Deutſchlands die Hoffnung der Schwerindu-
ſt rie. Sie führt nach außen ihren Kampf gegen Stinnes. Jn
Wirklichkeit aber hätte Herr Stinnes allen Anlaß, dieſe Partei
des Verrats an der Arbeiterſchaft zum Dank zu finanzieren
und ſich zum Ehrenmitglied ernennen zu laſſen.

Poincaré und Deutſchlands parzifiſtiſche
Jugend.

Jm Herbſt vergangenen Jahres tagte zu Freiburg ein Kongreß
deutſcher und franzöſiſcher Jugend, dem unter anderen auch der
bekannte Parlamentarier Mare Sangnier beiwohnte. Die Ein-
drücke der unter dem Zeichen der erſehnten Verſöhnung Frankreichs
und Deutſchlands ſtehenden Tagung waren ſo ſtarke, daß Mare
Sangnier im November den Miniſterpräſidenten Poincaré
interpellierte, weshalb die franzöſiſche Außenpolitik nicht mehr

famkeit der Kammer und erntete auf ihrer Linken lebhaften Bei-
fall. Poincaré bemühte ſich vergeblich durch ironiſche Oberfläch-
lichkeiten den ſtarken Eindruck zu verwiſchen, den die Ausführungen
des mutigen und ehrlichen Friedensfreundes auf das Parlament
gemacht hatten. Er ſuchte den Nachweis zu führen, daß Deutſch
lands Pazifiſten und Demokraten nur einige kleine Häuflein
ſeien, denen die Mehrheit des Volkes rachedurſtig und kriegslüſtern
gegenüberſtehe. Die Urſache dieſes Mißverhältniſſes bei ſich zu
ſuchen vermied er natürlich. Einige führende Pazifiſten des
deutſchen Zweiges der Weltjugendligg, Erich Mohr, Werner
Jantſchge und Georg Schulze-Moering ſahen ſich nun veranlaßt,
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten einen Brief zu ſchreiben.
Sie wieſen darauf hin, daß der Einfluß und die Lebenskraft der
deutſchen Friedensbewegung durch Poincaxés Politik und Haltung
weſentlich gefördert oder gehemmt werden könne. Die Ant-
wort des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten lautete:

Miniſterium des Aeußeren.
Paris, 13. Februar 1824.

Sie haben in einem Brief vom 10. Januar 1924 die Güte ge-
habt, ſich um den Erweis zu bemühen, daß Herr Marc Sangnier
ein Recht hatte, bei der Kammerſitzung vom 23. November 1923
von der Bereitwilligkeit gewiſſer Kreiſe der deutſchen Jugend,

e e eglieder der von ihnen geleiteten Organiſation Jhre pazifiſtiſchen
Jdeen ſich in Deutſchland mehr und mehr ausbreiten werden
Empfangen Sie die Verſicherung meiner Hochſchätzung. (gez.)
Poincaré.“
Leider beſteht kein Anlaß zu der Hoffnung, daß Frankreichs

verantwortlicher politiſcher Leiter ſeinen an ſich ſchon leeren
Worten praktiſche Taten folgen läßt, die zur Entgiftung der Atmo-
ſphäre beitragen. Das muß feſtgeſtellt werden, obwohl Poin-
caré immer noch geſchickter agiert als Herr Streſemann, deſſen
Ruhrkriegverherrlichung auch franzöſiſche Friedensfreunde aufs
neue verſtimmt hat.

Diſziplinarverfahbren gegen Frick und
vehner auf Dienſtentlaſſung.

Die Bayeriſchen Volksparteiler verlangen Reviſſon des Be
ſchluſſes über aie Bewährungskriſten. Was wird der

Juſtizwiniſter tun
München, 4. April. (Eig. Drahtbericht.)

Gegen die beiden Hochverräter, Oberlandesgerichtsrat Poehner
und Oberamtmann Frick hat die Regierung von Oberbahern ein
Diſziplinarverfahren eingeleitet, das zur Entfernung der
beiden aus ihren Beamtenſtellungen führen ſoll. Für den bereits
ſeit längerer Zeit aus der Reichswehr 'entlaſſenen Hochverräter
Leutnant Wagner wird in der Donnerstag- Nummer der „Groß-
deutſchen Zeitung im Jnſeratenteil eine Stellung geſucht.
Das läßt darauf ſchließen, daß die Hochverräter Röhm und Brück-
ner wieder in ihre mit Schweizer Franken dotierten Stel
lungen als militäriſche Hakenkreuzführer eingereiht ſind.

Jn ihrem Unwillen gegen die den Hochverrätern gewährte Be
währungsfriſt geht die Bayeriſche Volkspartei bereits
einen Schritt weiter. Die offizielle Parteikorreſpondenz unterſucht
die juriſtiſche Grundlage der Bewährungsfriſten und kommt dabei
zu folgendem Ergebnis: „Während das Gerichtsurteil des Volks
gerichts unantaſtbar iſt, iſt der Beſchluß der Bewährungsfriſten
wandelbar und abänderungsfähig. Jn der Juſtizminiſterial-Be-
kanntmachung vom 5. März 1922 iſt vorgeſehen, daß gegen die Ent
ſcheidung der Gerichte von den Verurteilten, dem Antragſteller und
der Staatsanwaltſchaft, binnen einer griit von zwei Wochen Be
ſchwerde eingelegt werden kann. Beſchwerdeinſtang gegen Be-
ſchlüſſe des Volksgerichts iſt ein Strafſenat des Oberſten Landes-
gerichts. Es bleibt abzuwarten, ob in dieſem Falle, wo ſich Geſetz
und Gerichtsbeſchluß ſo eklatant widerſprechen die Staats-
anwaltſchaft von ihrem Recht Gebrauch machen wird.“ (1) Jn
dieſem Zuſammenhang wird auch auf die programmatiſche Sr-
klärung des bayeriſchen Juſtizminiſters kurz vor Beginn des Pro-
zeſſes hingewieſen, in der es heißt: „Jn dem Augenblick, wo das
Verfahren politiſchen Rückſichten dienſthar würde, hätte
es nach deutſchem Recht ſeinen Sinn verloren und der bayeriſche
Juſtizminiſter müßte es ablehnen, die Verantwortung für das Ver-
fahren zu tragen.“ Dieſe Erklärung berechtigt alſo zu der Frage:
Wolche Schritte wird derſelbe Juſtiz miniſter nunmehr
unternehmen, um im Hinblick auf den noch anfechtbaren Teil des
Urteils, nämlich auf die Bewährungsfriſten, der Schädigung des
Anſehens der bayeriſchen Juſtiz entgegenzutreten.

Jm Gegenſatz hierzu bemühen ſich die Geſinnungsfreunde der
Verurxteilten in gang Bayern um Freilaſſung der Hoch-
verräter. Jhre Beauftragten laufen mit Liſten von Haus zu
Haus, um Unterſchriften für die Freilaſſung zu ſammeln.

Kritiſche Situation für die Arbeiter
regierung.

Trotz liberaler und Konſervativer Oppoſition Einbringung
der Vorlage zum Schutz arbeitsloſer Mieter.

London, 3. April. (Eig. Drahtbericht.)
Das Unterhaus hat am Mittwoch für das Kabinett eine kri-

tiſche Situation offenbart. Konſervative und Libe-
rale ſtanden in gemeinſamer Oppoſition gegen verſchiedene Teile
der Maßnahmen der Regierung hinſichtlich des Schutzes der
arbeitsloſen Mieter. Jnsbeſonder- erklärten ſie, daß ſie
die Befreiung der Arbeitsloſen von der Mietzahlung auf keinen
Fall billigen würden. Die Arbeitsloſenunterſtützung ſei Ange
legenheit der Gemeinden und nicht der Hausbeſitzer. Das
Kabinett hat ſich in einer beſonderen Sitzung mit der Situation
beſchäftigt und beſchloſſen, ungeachtet der Oppoſition die Vorlage
zum Schutz der arbeitsloſen Mieter in veränderter Form ein
zubringen.

„Daily Herald“ beſtätigt am Donnerstag, daß die La-
bour Parthy beſchloſſen hatte, zwei Delegierte als Beob-
achter zu den ita e niſchen Wahlen zu entſenden.
Muſſolini ließ auf Grund deſſen mitteilen, daß er den eng
liſchen Abgeſandten ohne Rückſicht der Zugehörigkeit zur Regie-
rungspartei an der Grenze an halten laſſen werde. Die Reiſe
mußte deshalb unterbleiben.

Die Unverantwortlichen.
Voreilige deutſche Ablehnungsgeſten gegenüber den Vor

ſchlägen der Sach verſtändigen.

Paris, 4. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Vorſchläge der Sachverſtändigen wurden, noch ehe ſie in
ihren Grundzügen und allen Einzelheiten bekannt geworden ſind,
von einem großen Teil der deutſchen Oeffentlichkeit als unannehm-
bar. bezeichnet, und an dieſer Polemik ſcheinen ſich mehr und mehr
auch die ver antwortlichen Stellen zu beteiligen. Man be-
geht damit in Deutſchland den ſchweren politiſchen Fehler, ſich ganz
unnötig im voraus ins Unrecht zu ſetzen. Ein Blick in die
franzöſiſche Preſſe genügt, um zu zeigen, wie daraus bereits im
Ausland Kapital geſchlagen wird. Jn Frankreich, wo die Furcht,
durch Ablehnung der Sachverſtändigenvorſchläge die ganze Welt
vor den Kopf zu ſtoßen, vielleicht das einzige Motiv iſt, für die von
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nichts Beſſe res wünſchen, als de igen inAusſicht genommene Sriung an dem Widerſtand Deutſch
land s zu Fall kommt. Das mindeſte, was man in der enblicklich ſehr heiklen außenpolitiſchen Situation von der da

e it und insbeſondere von den vrantrgrt Stellen
verlangen muß, iſt, daß man durch voreilige K nicht ein Pro
jekt totſchl das man in ſeinen Einzelheiten noch nicht einmal
kennt. Jm übrigen wird man die richtige Einſtellung zu den Vor
ſagen der veripändigen nur dann finden können, wenn man

daran erinnert, da ie deutſche Regierung in ihrerNote gn die alltierten en vom 5. Juni 1928 eine
ährliche Annuität von 1800 Millionen Goldmark vom S

Stabiliſierung der wirtſchaftlichen und fingnziellen Verhältniſſe
ab angeboten hat. Sie hat in ihrer Note weiterhi anerkannt, daß
man über die Frage der deutſchen Leiſtungsfähigkeit verſchiedener
Auffaſſung ſein kann und ſich deshalb bereit erklärt, ſich hinſichtlich
der Höhe und der Modalitäten der Reparationsleiſtungen der Ent
ſcheidung ei internationalen und unparteiiſchen Organs zu
unter werfen. Wenn a die Zuſammenſetzung der beiden
Sachverſtändigenausſchüſſe nicht international, ſondern inter
alliiert war, ſo wird man ihnen doch nicht abſprechen können,daß ſie bemüht waren, objektiv und unabhängig zu
ſein. Sie haben den Vertretern der deutſchen Regierung in aus-
giebigem Maße Gelegenheit gegeben, den deutſchen Standpunkt zu
vertreten, und ſie haben deren Einwendungen und Bedenken in zahl-
reichen Punkten Rechn v getragen. Sie ſind in der Ein-
ſchätzung der deutſchen Zahlungsfähigkeit allerdings nicht unbe
trächtlich um einige hundert Millionen über den in der deutſchen
Note vom 5. Juni 1923 angebotenen Betrag hinausgegangen. Die
Verhandlungen, zu denen es in den nächſten Wochen kommen wird,
werden zweifellos auch der deutſchen Regierung Gelegenheit geben,
ihren Standpunkt ſachlich zu vertreten. Gerade deshalb aber ſollte
man ſich hüten, die Vorſchläge der Sachverſtändigen in Bauſch und
Bogen abzulehnen.

Poincaré bleibt im Ruhrgebiet.
Paris, 4. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Erklärungen, die Poincarée am Mittwoch in der Kammer
abgegeben hat, ſind zweifellos als die offigielle Ankündigung einer
Schwenkung in der franzöſiſchen Ruhrpolitik aufzufaſſen. (7)
Sie werden auch bereits von der geſamten franzöſiſchen Preſſe in
dieſem Sinne ausgelegt. Der „Temps“ kenngeichnet die Richtung
dieſer neuen franzöſiſchen Politik wie folgt: Belaſſung ausreichen
der militäriſcher Streitkräfte an der Ruhr, um jederzeit einen
Druck auf Deutſchland ausüben zu können, wenn dieſes ſeine
Verpflichtungen nicht innehalten ſollte; zugleich aber, unter der
Vorausſetzung, daß das von den Sachverſtändigen vorgeſchlagene
neue Regime genügend Garantien biete, Zuſtimmung zu einer
anderweitigen Ausbeutung der Pfänder bzw. zu einem Austauſch
einzelner dieſer Pfänder gegen andere Garantien. Die fran-
zöſiſche Regierung unterſcheidet demnach zwiſchen der militäriſchen
Beſetzung und der fiskaliſchen Ausbeutung. Natur und
Methode der Ausbeutung können geändert werden, die
militäriſchen Okkupationen werden dann dazu dienen, nur entweder
das Funktivnieren des neuen Regimes ſicherzuſtellen oder aber,
falls das durch deutſche Widerſtände ſabotiert würde, das bisherige
Syſtem der direkten Eintreibungen wiederherzuſtellen. Die Grklä-
rungen Poincarés, fährt das Blatt fort, zeigen, daß die Vorſchläge
der Sachverſtändigen in Frankreich eine günſtige Aufnahme
finden werden. Frankreich verlangt weder in allzu ſchnelles An-
ſteigen der Deutſchland auferlegten Zahlungen, noch lehnt es prin-
zipiell die von den Sachverſtändigen vorgeſchlagenen Aenderungen
der Natur und der Ausbeutung der Pfänder ab. Niemals zuvor
ſei bei einigem guten Willen eine Verſtändigung mit Frankreich
leichter geweſen als heute. (1)

Der Preußiſche Landtag und die
Gemeindewahlen.

Vom Landtagsabgeordneten Genoſſen Dreſcher wird uns
geſchrieben:

In der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Landtags ſuchten hie
Rechtsparteien und das Zentrum eine Verſchiebung der
preußiſchen Gemeindewahlen auf einen ſpäteren
Termin als den 4. Mai herbeizuführen. Zu dieſem Zweck mußten
die Abgeordneten extra nach Berlin kommen. Warum die
Rechtsparteien ſolch großen Wert auf eine Verſchiebung der Ge
meindewahlen legen, iſt leicht erſichtlich. Man will die
Möglichkeiten, geſchloſſene Bürgerblockliſten aufzuſtellen,
in weiteſtgehendem Maße ausnutzen, was erſchwert iſt wenn die
Gemeindewahl mit der Reichstagswahl zuſammentrifft. Aber
gerade derſelbe Grund hatte unſere preußiſche Land-
tagsfraktion veranlaßt, an dem 4. Mai als Wahltermin
feſtzuhalten. Die Abſetzung dieſes Punktes von der Tages-
ordnung durchzuſetzen, beantragte ſie namentliche Ab-
ſtimmung und enthielt ſich dabei der Stimme. Hierdurch
führte ſie die Beſchlußunfähigkeit des Landtags
herbei, denn die Demokraten und Kommuniſten ſtimm-
ten in der ganzen Frage mit unſerer Fraktion gemein-
ſam. Beide Linksparteien enthielten ſich darum bei der nament
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Beſuch bei Coller.
Von Werner Hirſch.

Wir entnehmen die nachſtehende Skizze der „Voſſ.
Ztg.“ (Montag-Abendausgabe vom 1. April 1924).

D. Red.
Wer heute nach Bahern reift, muß gewärtig ſein, des Morgens

um vier Uhr vierzig aus dem Bett geholt und auf die Polizei
direktion geſchleppt zu werden. Bosheit? Nicht einmal. Nur
Mangel an Organiſation, weil der Beamte, der dich abführt,
nicht zuſtändig dafür iſt, an Ort und Stelle, in deinem Hotel
zimmer, ſogleich nachzuprüfen, ob du verdächtig biſt oder nicht.

Das kann bedauerlicherweiſe erſt der Kommiſſar, vor den
man dich nach einem Nachtſpaziergang von mehr als einer halben
Stunde führt (Wagen gibt es keine), und ſo kommſt du im beſten
Fall um ſieben Uhr wieder in die Lage, dein Bett aufzufuchen,
falls dir bis dahin der Geſchmack am Schlafen nicht vergangen iſt.

Dieſes Bayern liegt in Mitteleuropa und gruppiert ſich um
eine Feſtungshaftanſtalt, was ein verſchämter Ausdruck für den
Begriff „Gefängnis“ iſt, die Niederſchönenfeld heißt.

Dort ſitzt auch Toller.
Ehrlichkeit verlangt die Feſtſtellung, daß heute die direkte Be-

handlung der Gefangenen wahrſcheinlich keinen Grund zur Klage
mehr gibt. Sie dürfen arbeiten, fünf Stunden im Freien ſein,
lriegen wohl auch auskömmlich zu eſſen, kurz, es geht ihnen
eigentlich gar nichts anderes ab, als die Freiheit.

Das aber iſt genug. Denn das bedeutet: täglich dieſelben Ge
ſichter ſehen, täglich dieſelben Schritte machen, wenn man elin
bißchen Luft ſchnappt, täglich dasſelbe Aufſtehen von der gleichen
Matratze: Das ewige Einerlei des Gefängnislebens muß jeden
zermürben, und wenn er noch ſo geduldig wäre.

Toller, obwohl er ſonſt friſch und kräftig ausſieht, hat auch
dieſen Ausdruck des Gefangenſeins im Geſicht, eine Miſchung
yon Verwirrung und Gehetztheit.

„ZJehn Minuten Sprechzeit mit einem neuen Menſchen

bedeutet: ſchnell und krampfhaft nach dem ſuchen, was man als
beſonders Wichtiges zu ſagen hat. Und alſo kommt er gar nicht
dazu, dieſe zehn Minuten ſo als Abwechſlung ſeines öden Lebens
zu verſpüren, wie erx eigentlich möchte; er hat das deutliche Ge-
fühl, etwas zu verſchwenden, worum es ſchade iſt, es fällt ihm
nicht ein, was er eigentlich mit dieſen zehn Minuten anfangen ſoll.

Toller iſt in den fünf Jahren ſeiner Haft reifer geworden, er
hat heute eine ſympathiſche und gänglich ungezwungene Art, ſich
in den Hintergrund zu ſtellen, eine Form von Güte und Beſchei-
denheit, die wirklich von Herzen kommt und jeden gewinnen muß.

„Für mich wird wirklich viel zu viel getan,“ ſagt er lächelnd,
und dann, ſehr ernſt und bedrückt: „es gibt ſo viele andere,
denen es viel ſchlimmer geht als mir. Sehen Sie, Mühſam
zum Beiſpiel, der muß noch zehn Jahre hier bleiben, während
meine Strafe im Juli abläuft.“

Jn der Tat iſt Erich Mühſams Schickſal ganz verzweifelt.
Dieſer Mann auch ihn darf ich zehn Minuten lang ſprechen
iſt ſchon jetzt, nach fünf Jahren Haft, verfallen und furchtbar
gealtert. Es iſt kaum anzunehmen, daß er die zehn Jahre, die
noch vor ihm liegen, überſtehen kann. Er iſt, weiß Gott, kein ſo
gefährlicher politiſcher Gegner, daß eine ſolche Härte ihm gegen-
über gerechtfertigt wäre.

Beim Schluß unſeres Geſprächs holt Toller ein Buch von ſich
aus ſeiner Zelle, um es mir zu ſchenken. Jch will ihm die Mühe

erſparen, erkläre, daß ich es vom Verlag bekommen kann, er aber
wehrt ab und ſagt auf eine ganz jugendliche und hergliche Art:
„Nein, erlauben Sie mir, es Jhnen von hier mitzugeben, als
eine kleine Erinnerung an Jhren Beſuch. Sie haben mir eine
wirklich große Freude bereitet.“ Und dieſe kleine, belangloſe
Szene zeigt mir, aus der Art ſeines Benehmens, aus dem Schim-
mer ſeines Geſichts, wie ſehr auch Toller unter der furchtbaren
Einſamkeit des Gefängniſſes leidet, wieviel ihm die kleine Ab-
wechſlung eines Beſuchs bedeutet. Und ich verſpüre beinahe ſo
etwas wie böſes Gewiſſen, daß ich nun wieder meiner Wege gehe,
unbehelligt, während er und die anderen zurückbleiben müſſen.

Deutſchland könnte das ändern

Das neue Reinhardt-Theater in Wien. Am 1. April, abends
fand die Eröffnung des von Max Reinhardt prächtig renovierten
Joſefſtädter Theaters ſtatt. Die Eröffnung bildete ein
künſtleriſches und geſellſchaftliches Ereignis für Wien. Bekanntepolitiſche und tinſtleriſche Perſönlichkeiten hatten ſich eingefunden

und wurden nicht müde, das entzückende Haus zu bewundern. Zur
Aufführung gelangte Goldonis „Der Diener zweier Herren“. Der
Zuſchauerraum und die gediegene Vornehmheit der Einrichtung
jefielen allgemein. Man hörte allgemein die Bemerkung, daß dasTheater auch in ſeiner neuen Form, welches einer koſtbaren
Schmuckſchatulle gleicht, den eigentümlichen Reiz ſeiner früheren
altertümlichen Geſtalt nicht vermiſſen läßt. Der Prolog aus der
Feder von Hugo v. Hoffmannsthal wurde mit herzlichem
Beifall aufgenommen.

Richard-Strauß-Feſt in Wien. Jn der Zeit vom 2. bis 14. Mai
veranſtalten die Wiener Staatsoper, die Geſellſchaft
der Muſikfreunde und die Philharmoniker einRichard-Strauß-Feſt, wozu nahezu 3000 Einladungen an aus-
ländiſche Künſtler und Körperſchaften ergingen.

Halliſches Theater and Kunſcieben.

Stadttheater. Die Operette „Der Vetter aus Dingsda“
des bekannten Komponiſten Eduard Künnecke geht am kommen-
den Sonntag zum erſten Male über die Bretter des Stadttheaters.
Heute, Freitag, abend 72 Uhr „Der Marquis von Keith“. Sonn-
abend abend 72 Uhr „Die Menſchenfreunde“. Sonntag vormittag
1124 Uhr Gaſtſpiel der Tanzgruppe Kretinag der Schule Hellerau.
Die Tangfolge bringt Mozart: Ballettmuſik, Tänze nach Volks
weiſen und Mouſſorgſki: Bilder einer Ausſtellung.
ThaliaTheater. Jm Thalia-Theater kommt am kommenden
Sonntag Roſenhayns „Blaue Hawaii“ unter Spielleitung von Dr.
Edgar Groß zur Erſtaufführung.

r Nach wiederholten vergeblichen Verhandlungen
t es dem Vorſtand gelungen, den berühmten Geiger Prof. Adoli

ſch mit Rudolf Serkin für einen SonatenAbend (18. April)
zu gewinnen. Der Kartenverkauf für die Mitglieder der Phil-
harmonie ſchließt am Sonnabend bei Hothan.
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Jnfolgedeſſen kamAbſtimmung ebenfalls der Stimme.
icht die Abgeordnet die für die Beſchlußfähigkeit des

Hauſes mäßig nötig iſt, zuſammen. Das Haus
mußte ſich ver tagen und tritt am 24. April nochmals zu
ſammen. Ob da nochmals um den Termin der Gemeindewahl
gekämpft wird, iſt noch ungewiß. Möglicherweiſe finden ſich die
bürgerlichen Parteien mit dom 4. Mai doch noch ab.

Der 1. Mai bei den Bebörden.
Beſchlüſſe der Reichsregierung.

Berlin, 4. April. (WTVB.)
Das Reichskabinett beſchloß, daß in den Ländern, in denen der
1. Mai als geſetzlicher Feiertag rechtlich anerkannt iſt, in
den Reichsbetrieben auf die Landesgeſetzgebung Rückſicht zu
nehmen iſt. Jn den Ländern, in denen der 1. Mai nicht als geſetz
licher Feiertag gilt, haben Beamt2, Angeſtellte und Arbeiter An
trag,, auf Dienſtbefreiung zu ſtellen, dem grundſätz-
lich, ſofern nicht die Fortführung des Dienſtbetriebes in Frage
geſtellt wird, zu entſprechen iſt.

7

Zweijährige Dienſtzeit in Spanien. „Gacota“ veröffentlicht das
Rekrutenaushebungsgeſetz, das eine zweijährige Dienſt-
zeit aller Wehrfähigen feſtſetzt und die Ausloſung abſchafft.

Wirtſchaftspolitik.
Der internationale Deviſen- Markt.

Die Frankenbewegung vollzog ſich geſtern in ruhigeven Bahnen
als vorgeſtern. Jm Berliner Uſancenverkehr fanden nur verhält-
nismäßig geringe Umſätze in London gegen Paris bzw. Kabel
Neuyork gegen Paris ſtatt. Zunächſt ſetzte London gegen Paris
mit 734 ein, alſo der Franken eéwas ſchwächer, als noch vorgeſtern
abend, anſcheinend wohl auf die etwas niedrigeren Neuyorker nach-
hörslichen Kurſe für den Franken. Später machte ſich erneut
Neigung zu Deckungen geltend, und London gegen Paris gab hier
bis auf etwa 7118 nach, um ſpäter zwiſchen 7125 und 72 leicht zu
ſchwanken. Kabel gegen Paris per Kaſſe ſtellte ſich auf etwa 16,0,
per Ultimo April etwa 16,70, per Ultimo Mai 16,80 bis 16,90, per
Ultimo Juni 17 bis 17,10. Umſätze erfolgten aber auch in Ter-
minen kaum. Pom internationalen Markt iſt bemerkenswert, daß
die europäiſchen Valuten, mit Ausnahme von London
gegen Kabel Neuhork, eher etwas ſchwächer lagen. London
gegen Kabel Neuhork etwa 4804 bis 4,3054. Sehr matt lag
inkernational Spanien. London gegen Spanien 31,95 bis 38.
Lendon gegen Prag mit 14414 kaum verändert.

Markbewertung in der Neuyorker Schluß- und Nachbörſe 22 Geld,
2216 Brief. Dollarparität 4,51 Billionen.

Gewerkſchaſtsbewegung.
Kommuniſtiſche Schmerzensſchreie.

Erbauliches von der Betriebsratswahl im Leunawerk,
Es gibt Menſchen, die alles vertragen können, nur die

Wahrheit nicht. Zu dieſen gehören unſere „Edelkommuniſten“.
Die dickſten und gemeinſten Lügen ſowie die dreckigſten Geſchichten
erſcheinen dieſen Leutchen d. h. nur wenn ſie von ihnen en
Andersdenkende angewandt werden. wie Weihnachtsmärchen;
auch die Freude an ſolchem Miſt iſt hei dieſen politiſchen Kinds-
köpfen eine rein kindliche! Es gibt Aber doch Momente, wo dieſe
Gleichgültigkeit derb ins Schwanken gerät und in denen ſie ſich
dann nur durch Ausübung ihres eigentlichen Berufs durch
nichtsnutzige Verleumdungen zu retten verſuchen.

Das von der Gewerkſchaftskommiſſion der freien Gewerkſchaften
und der Angeſtelltenverbände den Leungarbeitern zugeſandte Flug-
blatt, welches ſo mit einigen Sätzen die Verbrechertaktik der Halle
Merſeburger KPD.Drahtzieher beleuchtet, die Gewalterperimente
der Koenen, Sämiſch und der dazugehörenden Clique an den
Pranger ſtellt und nebenbei den Chemiearbeitern zeigt, was ſie
von ſolchen „Führern“ und deren Anhang zu erwarten hat, hat
es ihnen angetkan! Auf die Anzapfungen wollen wir nicht näher

eingehen, über Ghr und h t ſich mit derartigenZerſonen eine e p e Zu der bereits ge
ſchilderten Oualifikation dieſer e reiter, deren Namen die

u wer n zieren, m un h n eineeine n iel jammervollere Mufſterleiſti ieſer „Klaſſen-kämpfer“ übecinichelt m t v
Die Unterzeichner und gleichzeitig auch an erſter Stelleſtehenden Kandidaten der „Rrrrr“-Liſte, die Herren Bittner
t els), Hauſchild (Halle), Meuſch (Halle), Heinicke

Weißenfels), Meyer (Halle), Buſch (Neu-Röſſen) und Kon
haben der Leunadirektion auf Befragen erklärt, daß ſie für

F2 daß ſie als Betriebsratsmitglieder gewählt würden, es
als ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht erachten, die vereinbarten Tarif
verträge ſowie die Beſtimmungen des Betriebsrätegeſetzes als
oberſtes Geſetz anzuſehen!

Daß ſie ferner den Schiedsſpruch, der die Verlängerung der

Arbeitszeit von 8 auf 9 Stunden täglich vorſieht, als tarif
liche Vereinbarung anſehen und nichts dagegen unter
nehmen werden, ſich alſo mit der Arbeitszeitverlängerung

einverſtanden erklären!

So, Jhr Arbeiter des Leunawerks, ſo ſehen die Euch von der
kommuniſtiſchen Parteileitung präſentierten Betriebsratskandi-
daten aus! Die vorſtehend geſchilderten Feiglinge ſind die
Leute, die in den ſchon vielfach beſprochenen Verſammlungen zur
Arbeitsniederlegung aufforderten (ſie ſelbſt arbeiten in ſolchen
Fällen natürlich weiter), das ſind die Mänger, die Euch die kommu
niſtiſche Bezirksleitung zur Wahl empfiehlt, die, ohne dazu ver-
pflichtet zu ſein, bevor ſie dem Betriebsrat überhaupt angehören,
Erklärungen abgeben, die nicht nur der bisherige Betriebsrat, ſondern auch die Belegſchaft durch Stimmenabgabe abgelehnt hat.

Wer trotz dieſer Tatſachen dieſen Leuten am Wahltage ſeine
Stimme gibt oder der Wahl fernbleibt, verdient mit Reocht, von
dieſen Feiglingen und ihren Protektoren im kommenden Jahre
gehörig mißbraucht zu werden.

Auch eine Antwort.
Hungergehälter „im allgemein- wirtſchaftlichen Jntereſſe“.

Der Afa-Bund teilt uns mit: Am 2. April reichten wir der All-
gemeinen Arbeitgebervereinigung nachſtehende Forderung ein: Für
die Gruppen Sonſtiger Einzelhandel, Lebensmitteleinzelhandel und

ſollen als Grundgehälter die Gehaltsſätze der Grup-
pen Verkehr, Großhandel, Mühlen, Brotfabriken und Eingzelhandel
in Frage kommen. Für die Gruppen Verkehr, Großhandel uſw.
ſollen die Gehaltsſätze der Gruppe Jnduſtrie II als Grundgehälter
gelten. Die Gehaltsſätz: ſämtlicher Gruppen ſollen für April
um 15 Prozent erhöht werden.

Von der Arbeitgebervereinigung erhielten wir darauf folgende
Antwort

„Wir beſtätigen den Empfang Jhres Schreibens vom 2. April
und teilen Jhnen mit, d wir uns von Verhandlungen über die
von Jhnen eingereichte Gehaltsforderung keinerlei Erfolg ver-
ſprechen können, da wir den Standpunkt vertreten, daß im allge
meinen wirtſchafts- und währungspolitiſchen Jntereſſe eine Ge
haltserhöhung im Monat April unbedingt zu vermeiden iſt. Eine
Verteuerung in den Koſten der Lebenshaltung, die eine Erhöhung
der beſtehenden Gehälter rechtfertigte, vermögen wir nicht zu er
kennen, um ſo weniger als die urſprünglich für den Monat Aprilerwartete Erhöhung der geſetzlichen Miete nicht eingetreten iſt.“

Die am 20. März der Angeſtelltenſchaft ausgezahlten Gehälter
ſind bereits jetzt aufgebraucht. Ein Beweis, daß ſie vollkommen
unzulänglich ſind. Die Arbeitgeber wollen die Unzulänglichkeit der
Gehälter nicht anerkennen und glauben, jegliche Verhandlung ab-
lehnen zu können. Mögen die Angeſtellten daraus die notwendige
Konſequenz ziehen und erkennen, daß nur feſtes Zuſammenſtehen
in der Stärkung der frei gewerkſchaftlichen Organiſation die Ar-
beitgebervereinigung von der Notwendigkeit ihrer Forderung über-
zeugen kann. Es iſt von uns der Schlichtungsausſchuß angerufen
worden, der vorausſichtlich nächſte Woche über unſern Antrag ver-
handeln wird.

Der Schiedsſpruch im Buchdruckgewerbe.

Jn Vervollſtändigung der von uns geſtern gebrachten Meldung
des „WTVB.“ über die Lohnverhandlungen im Buchdruckgewerbe
wird uns noch mitgeteilt:

Die am 26. März reſultatlos abgebrochenen Verhandlungen über
Feſtſetzung neuer Löhne im Buchdruckgewerbe wurden am 2. April
unter Vorſitz des Reichswirtſchaftsgerichtsrats- Dr. Königsber-

mer lehnten jedes Entgegenkommen in der Lohnfrage brüsk ab
während die Arbeitervertreter cyrf hrem Antrag, den iariflichen
Spitzenlohn auf 835 Mk. zu erhöhen, beſtehen blieben. Eine Eini-
gung kam infolgedeſſen wieder nicht zuſtande. Darauf trat die
Sch r ammen. Jn ſpäter Nachtſtunde wurde
dann folgender Spr gefällt:

„Mit Rückſicht auf die im Buchdruckgewerbe vorliegenden be
ſonderen Verhältniſſe wird für die Zeit vom 29. März bis
31. Mai 1924 der Spitzenlohn auf 80 Goldmark feſtgeſetzt. Er
klärungsfriſt bis Freitag, den 4. April, 12 Uhr mittags.“

Es handelt ſich alſo um einen Schiedsſpruch, und nicht
um eine Vereinbarung, wie der Wortlaut der Wolff- Meldung zu
erkennen gab. Dieſer Schiedsſpruch iſt nur mit der Stimme des
Schlichters, Herrn Dr. Königsberger, gefällt worden. während ſo
wohl die Arbeitgeber- wie die Arbeitnehmer-Beiſitzer dagegen
ſtimmten.

Die Arbeitgeberorganiſation hat aber dann in ihrer Konferenz
beſchloſſen, den Schiedsſpruch anzunehmen. Dagegen hat die Orga
niſation der Arbeitnehmer den Spruch abgelehnt. Der Vorſtand
des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker hat einſtimmig be-
ſchloſſen, den Schiedsſpruch nicht anzunehmen. Der Kampf im
Buchdruckgewérbe ſcheint alſo unvermeidlich zu ſein.

Die halliſchen Buchdrucker nehmen heute abend im „Volkspark“
Stellung zu der geſchaffenen Lage.

Detz Konflikt zwiſchen dem Berliner Magiſtrat und dem Pflege
perſonal der ſtädtiſchen Krankenanſtalten iſt einſtweilen dadurch
beigelegt, daß der Oberbürgermeiſter die Verfügung, die ab
1. April für das Pflegeperſonal die zehnſtündige Arbeitszeit cin-
führen ſollte, bis zur weiteren Regelung außer Kraft geſetzt hat.
Vorläufig bleibt die 48-Stunden- Woche beſtehen. Aller-
dings ſind wegen Perſonalmangels Ueberſtunden notwendig.

Aus aller Welt.
Internationales Schachturnier in Neuyork.

Neuyork, 3. April.
Der Beginn der zweiten Hälfte des internationalen Meiſter-

turniers brachte Dr. Lasker mit Janowſki zuſammen. Die
Partie kam nicht zu Ende. Alechin und Capablanca einigten ſichauf remis. Reti ſchlug in brillanter Manier Sogolſubow ate s
ſiegte über Eduard Lasker. Die Partie Maroczy-Tartakower
endete mit remis.

Amerikaniſche Operationen.
Wie vor einigen Tagen gemeldet wurde, ſoll es einem amerika-

niſchen Arzt in Neuyork gelungen ſein, ein, wenn man ſo ſagen
darf, unfertig auf die Welt gekommenes Baby künſtlich fertig-
zuſtellen, das heißt, ihn den von der Natur vorenthaltenen Mund
zu verleihen. Es ſieht beinahe ſo aus, als ob die Natur, eingedenk
dieſer ärztlichen Fähigkeiten, nun noch unſorgfältiger bei der
Fabrikation von Babys vorgehe. Denn kaum haben wir die Nach
richt von dem Kind mit dem künſtlichen Mund vernommen, da
taucht, ſelbſtverſtändlich wieder aus Amerika, die Meldung von dem
ſeltenen Fall eines kleinen Mädchens auf, das, körperlich ſonſt
wohlgeſtaltet, kein Kinn in dem hübſchen Geſicht hatte. Bei der
Geburt war das Kinn, wie es heißt, vorhanden: allerdings in

zu Tag mehr ein, und als das Mädchen größer wurde, war von
einer Kinnpartie überhaupt nichts mehr zu ſehen. Dr. William
T. Coughlimn, Profeſſor der Chirurgie an der Univerſität St.
Louis, entſchloß ſich zu einer Operation, die auch von glänzen-
dem Erfolg gekrönt war. Er entnahm dem Schienbein des Kindes
einen entbehrlichen Knochen, den er an die Stelle der Kinn
lade einſetzte. Das Evgebnis ſoll nun alle chirurgiſchen Erwar
tungen übertroffen haben, was ſehr viel zu ſagen hat, weil die
chirurgiſchen Erwartungen nicht gering ſind. Der Knochen heilte
gut an, und das Mädchen konnte fortan eſſen und ſprechen wie ein
normaler Menſch. Dann folgte ein zweiter oper tiver Eingriff,
der dem künſtlichen Kinn ſeine vollendete Form goab, ſo daß,
da keine Narben geblieben waren, nichts mehr darauf hindeutet,
daß es ſich hier um ein Kinn handelt, das aus dem Unterſchenkel
hervorgegangen iſt.

Ein brennender Pilgerdampfer. Nach einem Telegramm aus
Alexandria ſteht der Paſſagierdampfer „Frangiſtan“, der
1200 Pilger an Bord führt, im Roten Meer in hellen
Flamment. Ein Schiff, das die Notſignale des Dampfers aufger fortgeſetzt. Jn mehrſtündigen Beratungen wurde verſucht,

eine Einigung unter den Parteien herbeizuführen. Die Unterneh-

Billige Preise
Für gute Kleidung

fing, verſucht, ſich ihm zu nähern.

durch eigene Fabrikation
Herren- Kleidung

Herren -Gumml- Mäntelrote Spez.-WKVWV-Gummierupg, 21

mit und ohne Gürtel

rote Spez.-WVKW-Gummieruvg,
bester Covercoatbezug
Sport-flnzäge m. Breeches z
grau u. brauner starker Man-
ehester mit doppelt. Gesäß
Sport-Ginzäge
haltbare Stoffe, moderne helle r
8Streifen, Homespun und iwpräg-
merter Loden

und Gtoffoe
Bozener Mäntel

Ioden
frähjahrs-Faletots

Herren Fräöhjahrs-FAnzäge 36
moderne Streifen und Karos, so-
lide, dauerhafte Verarbeitung

Herren -Gummi- Mäntel 33 Herren W W Anzüge
Ersatz für Maß, solide Ausstat- men
tung, streng moderne Formen

imprägviert, graugrüner Strich- 29

2 7

neue moderne Ulsterform oder 47

Sohblüpfer i. viel. Mustern u. Farb.

III

W Wberhemden 25
S garantiert wascheeht, mod.
S römisehe Streif. m. 1 Kragen

W W onträger
s aus dauerhattem Gurt oder röte 3S Gummiband 8
Herrenhäüte 90s mit breitem Rand und
z Eivtaß

z Herren 4 Tuch-Cher.,Nappa-Handschuhe

Einsatzhemd 75
e mit Ueberkragen

BlauSchlupfblusen-nzug
Tueh-Cheviot. mit Veberkragen

BlauSchlupfblusen- Anzug
Kammg.-COhev., ganz gefüttert, m.
blau u. weiß Ueberkragen Gr. 0
Blau Sport-Anzomit und blau 22
Ueberkragen, ganz gefütt. Gr. 3

Blau Sport- Anzug 50
gauz getüttert. Kammg.-Ohev.,

Blaue Knaben- Kleidung
jst kleidsam, daher sehr beliebt

1 Blau Kittel- AnzugKammg.-Cheviot, ganz gefüttert 20

GBlau kinsteck-Anzöge 5020 Kammwmg.-
m. blau u. weiß Veberkr. Gr. 0

mit Holländer-Hose,
Cheviot, ganz gefüttert

Bad Kieler-Fyjack 50
Meltop, mit Aermoeistiokere 0

r.

Blau Kieler-Anzug g 4“
Orig. Melton und Cheviots, in
teinster Austührung Gr. 5Er. 2

Wir bringen sehr preiswert: Berufskleidung, Sportbekleidung, Damenwäsche, Baby-flussteuer

Neu aufgenommen: Original-Kieler-Mädchen- Kleider

Wir fabrizieren selbst

ſtark verkümmertem Zuſtand. Es ſchrumpfte aber dann von Tag



Vereins Kalender

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretarigt der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

r 2 Treppen. Fernruf 1028.
Orisburean daſelbſt Fernruf 1028).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Heffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb
a des Vereinskalenders bekanntgegeben.

t a leNaturfreunde. Heim Weidenplan 20. Zahlabend
jeden Freitag von !/28 bis 10 Uhr im Weidenplan
Sonnabend abend 8 Uhr im „Volkepark“: Unter
haltungsabend der Jugendgruppe. Eintritt 20 und
40 Pfg. Wir brauchen 100 Privatquartiere zum
Gautag am 26. u. 37. April. Meldungen an Wilhelm
Kühne, Kellnerſlraße 9 und bei Hausmann Mäller,
Wiidenplan 2

Séltobund Elſaß-Lothringer. Montag, 7. April,
abds. S Uhr, Stadtgymnaſium: Mitgliederverſammlung.

Freier Sängerchor. Sonntag, den 6. Apri. nach
mittags 3 Uhr: Singeſtunde.
verſamm'ung. Erſcheinen aller Mitglieder ſehr not-
wendig. Neue Mitglieder herzlich willkommen.

Durch günſtige Vermittlung find wir in der8 e Kern binige Wanderartikel, Hoſen, Mädels-
leider uſw. zu verſchaffen. Wir bitten die Jugendge-
genoſſen. heute vor den Gruppenveranſtaltungen ſich
in das Jugendheim zu bemühen, da dort um 6 Uhr die
Waren zur Schan liegen. Der Vorſtand.

Freitag, den 4. April, abendsliebenwerüg. s Uhr, in der „Kaiſerkrone“:
Monatsverfammlung. Tagekordnung: 1. Partei
monatsbericht 2. Bericht von der Außerordenilichen
Unterbezirkskonferenz in Falkenberg. 3. Reichstags
und Gemeindewahlen. 4. Verſchiedenes.

Arbeiter Sänger Chor. Sonnbitterte abend, den 5. April, abends 72 Uhr,
im Saale des „Bürgergarten“: Liederabend unter Mit
wirkung des Bitterfelder Muſikvereins. 6399

Sonnabend, 5. April, abends /28 Uhr:
Oeffentliche Volksverſammiung. Tages

ordnung: „Deutſchlands Zukunſt“ Referent Reich s
tagsabg. Genoſſe Fritz Kunert (Berlin) Das Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. Auch muß jeder
Genoſſe für dieſe Verſammlung agitieren.

5 Sonntag, den 6 April, abendsGrünewaide. 7 Uhr, im Vereinezimmer des
„Gaſthof zur Walke“: Mitgliederverſammlung. n
ordnung: Die kommenden Wahlen. Keine Genoſſin,
kein Genoſſe darf fehlen.

üchein e Ehreim Gaſthof „Roter Hirſch“ (Gehüfte)
Mitgliederverſammlung mit ſehr wichtiger Tages-
ordnung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.Gäſte nnen eingeführt werden.

Mittwoch, den 9. April. abends 7 Uhr. im
„Schützenhaus“ (Mücheln): Große öffentliche Volks-
verſammlung. Redner: Miniſter a D Lipinski.

wansfelder Lande.
Freitag, den 4. April, abends 8 Uhr, inHelita. der „Sonne“ A WMitgliederverſammlung dex

Orte giuppe der BSPD. Referent zur Stelle.
3 den Sonnabend, 5. April, abends 72 Uhr,J orni. in Trägers Lokal. Mitg iederverſamm
lung Freunde und Gäſte ſind willkemmen.

VSPD. Neu-Rössen
Sonnabdend, den 5. April, abends
8 Uhr, im Gaſthof Fänzer, Röſſen:

Ceffentl. MWädlervervannmlung

Redner Reichstagsabgeordneter Ge-
noſſe Richard Krüger (Merſe-
burg). Die Parteileitung.
Verein der freidenker für feuerdestatiung

Ortsgruppe Halle
Sonntag, den 6. April 1924.
Anatomie-Besichtigqung-

Freunde unſerer Sache, welche ſich
für die Beſichtioung inte eſſieren, ſtud

freundlichſt eingeladen. 6390
Treffpunkt von 9 bis 10 Uhr

am Franzoſenweg Ecke Gr. Steinſtr.)

745

Mey's Kragen
mit feinem Wäschestoft

die ideale Herrenwäsche

1 Dutzend in Schachtel
R 1.95-—1.65 je nach ferm

Hauptverkautsstelle:

Leipriger Str. 6.

nd Mantel- Stoffe

Weddy Pönicke

zu enorm billigen Preiſen empfiehlt

Steckner H.-6.Waet I
Anzug Kostüm

A.
Alte Promenade 17.

nſchließend Monats-

zascha
Liherti

Um regen Zuspruch

Zum MallIif schen JFahrmarkt
zeigt uns die große

Ahnormitäten-Schau
6398

das jüngste Kolossalmädchen der Erde
16 Jahre alt, 426 Pfd schwer. king Wunder unter uns Mensehen.

Brucler u. Schwegter in einer Person Haulh Welb, halb Mann

oder: zusammengewachsene Fwillingsgesechwister.
Vin Mensch mit einem Doppelkörper! W r Lebend zu sehen!

Der Zutritt ist nur erwachsenen Personen über 16 Jahre gestattet.

bittet Otto Reimann, Direktor.
J Abnormitftöten aller Art werden noch gesuchti

Maſſeiwver, rin tuer freuberg-t

Volkesmusik Freunde
leſt Euer Fachblatt
mit Noten. Probe-
Nr. 30 Pfg Gut Ton-
Verl. Dresden-A. 1624

(Aptenmappen

unverwüſtlich
nur prima Leder
ſehr preiswert bei
Friedrich Pietsch

Sattlermeiſte
2

Standuhren,
üb. 30 verschiedene
Must. stets a. Lager.
mit prachtvoll. Gong-
schlägen, best. Werken
verkauft villig mit
schriftlieh. Garantie
UVhbrmachermeister

H. Schindler.
Kleine Ulrichstr. 35.
Zahlungserleichterg.

W Kauft nur bei

h

Herren-Anzrüge, Sport-Anzüge, Burschen-Anzüge,
Cutaways, Gummi Mäntel, Frühjahrs Mäntel,
Herren Hosen, Breeches Hosen, Arbeitshosen

Damen-Mäntel. Kostüme, Kleiäer. Kostüme-Röcke,
Strickjacken Strickwesten

Kleine Anzahlung Wochenrate v. I Mk. an

Paul Sommer
Halle u. S, lelpziger Straße 15, 1 e

gegenüber Cateé Zorn)
T T

uunſeren gnſerenten

iuiſdrdnn

Garderobe, Manu-
fakturwaren, Gar-
Band Bettbezüge

andtücher. Hemd
amenbeinkleider,
Schürze n uſw.

Carl Raemann
Alte Promenede 351

h

6393

Halt
Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geſuche um
Angebote, Vermietungen
Unterricht, Stellengeſuche
Vereinsnachrichten ufw. ſin
den hier ſtets ihren Erfolg

Oel.

Max Räciſer
Halle, Rannischestr. 2, nicht Alter Harkt

Fussboden-Lackiarbe (über Nacht troeknend).Sichelkleister. Rüssig u. in Pulver.pinsel. Faustpänsel, Deckenbürsten, Strichzieher für Leim u.
moderner Muster für

Drogen FfFarhen Lacke
Leimocker Gelocker FoussbodenlaekKalkgrün Fussboden- M öbellagekKalkhblan Ocker KutschenlackKalkgelb Oelgrün FirnissZement Violett TerpentinGips Chromgelb SioknatitRügener 3 Kr. Bleiweifss EmaillelackKreide Oelweiss Weiss u. farbig

Malerutensilien
Siochelleim,

Pinsel: Borsten- u. Ring-
Fisch- u. Marderpinsel. Schablionen, reichhaltiges Lager

üchen- u. Zimmer-Friese, Borden und
BiMigste Preise, beste Qualitäten!Wandmuster. 6413

Wir bringen vom 4. bis 1I1.

Bettwäsche

mm Strio

6816

wehen Meeredruckerei

padawer& Nühlbauer

Octer-Sonderangebote!
April nachstehende Artikel zu unvergleiohlich billigen Preisen zum Verkauf

Damenwäsche
Oberhemden

Herren- Artikel
Arheiterhemden

K wo e nnnnmnm Damenstrümp ef e nnnmnnu

III
budwig Wocherer Strabe

ohten Sie unsere Schaufens ter

dzj3gßmnjoaaqih- I r SCScle—

München verhaftete

(Berlim)

abends 8s Uhr, im „Volkspark üb

Deutsche Friedensgegellschuft (Sitr
Ortsgruppe Halle. Ferehblandt.

Deufsehe Friodonsgesollsehaft

Der auf Betreiben der bayerischen Reaktion in

Professor Quidde
spricht am Montag, dem 7. April 1924,

er:

Mein Verbrechen?
GColl es zu neuem Blutvergiessen kommen

DFr Männer wie Frauen aller Stände sind eingeladen w

Berm).

Kfadt Theater.
Sonnabend abends 7 Uhr

Die Henschenfreunde

Sonntag vormittag
Gastspiol der

Janzgruppe Kratina

der Sohulo Hellerau.
Sonntag abend:

Dervetter aus Dingeda

Mod. Theater
Gosfspiele ab I. April 1924

Hierzu Das große
Varietfté- Programm

Eintrift von 2 Mk. an 6889

7

L

uS. S

Stuhlrohr Damen Handtaschen
z in nur sohder Ausführung

r r r Sohulmappen, tgekcoſfen en e s Feier
Max Räöloer,

Drogerie
Max Fiseher,

nur Ranniſcheſtr. 2.

Rinne seltene Kaufgelegenheit

Lackschnür
fesche Form, mit und ohne Kappe

Lack Pumps
sehr elegant
Lackschnür mit farbigem Leder-
einsatz, streng modern 14,

Besichtigen Sie mein Fenster

17 l

T Unerreichi villig!
Luxus Lackschuhe Seue

mit hohem geschweiften Absatr

Schuhhau Roland, Stelnwee 19

n

Prima Gehacktes
d Roßflreifch Vganz vorzüglich, blütenweiß, dickfette Ware,

per Pfd. nur 40 Pf.

Herzen und Nieren 30
ff. Knochenfleiſch 20
Pa. Mett- u. Brühwurſt 60
Ausgelaſſenen Schmeer 80

Max Zaubempfiehlt
6397

itzer,
Steinweg 52.

Pflaumen 7 7
kirschen
Birnen
Birnen

ichen
I7 17 7 7 e 7 J 17

kräbeerey, Pfirsiche, Ananas,
Gemüre- Konserven duherzt bie

Tomaten-Püree 2Ptunad-Dose

Kakado un 30 4 Host
Schokoladen, Prolinen im Preise ermöbigt

i. Ptund 39

Backmateridl Morcheln Champignon

Wilhelm Blos, leipiger Strabe 59

offfferinge

2-Pfund-Dose 3 49
2-Pfund-Dose 95 9
2-Pfund-Dose 95 9
1-Ptand-Dose 90

1-Pfund-Dose 95

1-Ptund-Dose 50
9

9

53
kee frisch gebrannt Pfund 90 P 70 60

4 a läh
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werden dringend erſucht,

halle und Saalkreis.

Wo ruft die Parteipfücht
Auk wur Fiugdlattverbreiteng!

Genoſſen und Genoſſinnen! Sonntag, den 6. April, erfolgt in
Halle und im Saalkreis vie erſte Flugblatt-Ver-
hre itung. Alle Parteimitglieder haben die Pflicht, ſich daran
zu beteiligen. Keiner darf fehlen.

Die Mitglieder werden erſutht, ſich bei ihrem Ortsbezirksführer
zu melden, der ihnen d. Straßen und Flugblätter zuteilen wird.

Der Parteivorſtand.
Die Mit r des 3. (Neumarktviertel

ſich am Sonntagmorgen 8 Uhr ausnahmslos zur Wahlarbeit im Gewerkſchaftshaus Lingut den

7. Ortsbezirk. Wir treffen uns zur Flugblattverbreitung amSonntagmorgen 8 Uhr in unſerem Bezirkslokal Leuchte, Vorm.

litzer Straße 98. Es werden auch ſonſt ſehr wichtige Partei
nachrichten bekanntgegeben. Keiner fehle! Es gilt zu handeln
und durch praktiſche Arbeit zu beweiſen, daß wir für unſeren
Sozialismus einſtehen!

8. Ortsbezirk. Heute,

3. Ortsbezirk.

Freitag, abend 758 Uhr im bekannten
Lokal Außerordentliche Mitgliederverſammlung. Es iſt Pflicht

ſämtlicher Mitglieder, zu erſcheinen.

Vortragsabend der Frauengruppe.
Die Frauen unſeres Ortsvereines kamen am Mittwoch, wie all

monatlich üblich zuſammen. Genoſſe Müller behandelte in aus
führlicher Weiſe das Thema: Die Aufgaben der Frau in der Gemeinde.
Ueberaus wichtige und reichliche Arbeit für die Frau iſt in der
Gemeinde vorhanden. Die Fürſorge für werdende Mütter. Säuglinge,
Kleinkinder, Schulkinder, Waiſen und Armenpflege gehört in das
Tätigkeitsgebiet der Frau. Die private Liebestätigkeit muß verſucht
werden abzuſchaffen, da dieſe leicht zu anderen Zwecken mißbraucht
werden kann. Er wies ferner auf die ſegenbringende Arbeit des
Jugendamtes hin, doch iſt auch hier Mithilfe aller Frauen unbedingte
Rotwendigkeit. Genoſſe Görſch unterſtrich dieſe Ausführungen und
trat warm für die leidende Schuljugend ein, vor allem ſei erforderlich
der Schularztfrage und Behandlung mehr Beachtung zu ſchenken. Nur

geſunde, kräftige Jugend wird einmal unſer Werk fortſetzen
nnen
Auf die am Sonntag, dem 6. April ſtattfindenden Frauen

konferenz wurde aufmerkſam gemacht und alle Genoſſinnen dazu
eingeladen. Die Konferenz findet im Volkspark, Kartellzimmer, ſtatt
und beginnt mittags 1 Uhr. Auch die Teilnahme der Genoſſen wurde
gewünſcht. Weiter iſt geplant, Mitte Mai einen Unterhaltungsabend
im „Volkspark“ abzuhalten, ferner zur Baumblüte einen Tagesausflugunternehmen. Nach i Uhr konnte der anregend verlaufeneFrauenabend geſchloſſen werden.

Bernſtorff tür einen „„Block der Mitte“.
Wählerverſammlung der Demokratiſchen Volkspartei.

In einer von der Deutſch- demokratiſchen Partei einberufenen
Wählerverſammlung ſprach geſtern im „Wintergarten“ der ehe
malige deutſche Botſchafter in Amerika Graf Bern ſtorffer
das Thema: „Reichseinheit und Außenpolitik. Jnruhiger und ſachlicher Weiſe ging der Redner auf die gegen
wärt außenpolitiſchen Verhältniſſe und die ſich aus ihnen er
geber Folgerungen ein. Unter Abkehr von jeder gefühls-
mäßigen Einſtellung müßte eine Realpolitik getrieben werden, die
darauf eingeſtellt ſei, Rhein und Ruhr zu befreien und die ſo
genannten Reparationsleiſtungen auf das vernünftige Maß zu
beſchränken. Eine Trutzpolitik. wie ſie in den Hirnen vieler ver
breitet werde, wäre geeignet, die Sympathien, die ſich Deutſchland
durch ſeinen ehrlichen Erfüllungswillen bei allen europäiſchen
Staaten, mit Ausnahme Frankreichs, erworben habe, zu zerſtören
und damit Deutſchland wieder ſchlimmſten Erſchütterungen aus
zuſetzen. Uebergehend zur Politik verteidigte der Referent
die Maßnahmen der jetzigen Regierung (insbeſondere das Er
mächtigungsgeſetz), die die Stabiliſierung der Mark zuſtande ge
br hätten. Nachdem er noch die Jdeen der Demokratie hervor
gehoben hatte, ſprach er den Wunſch aus, daß die Wahlen einem
ſtarken Block der Mitte zum Siege verhelfen möchten. Seinen Aus
führungen folgte lebhafter Beifall der ziemlich zahlreich Er
ſchienenen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, da der Leiter die
Verſammlung ſchnell ſchloß.

Quidde- Verſammlung am Montag.
Die Deutſche Friedensgeſellſchaft wendet ſich mit einem Schreiben

an uns. das wir wegen Raummangels nur inhaltlich bringen können.
Sie erklärt, daß ſie auf das Entſchiedenſte gegen die Verleumdungen
und Verdächtigungen proteſtiert, die die Reaktion über Ziele und
Führer der Friedensbewegung verbreitet. Auch der unlängſt in
München verhaftete Profeſſor Quidde iſt lediglich dieſen reaktionären
Machenſchaften zum Opfer gefallen. Ausgerechnet in Bayern, in dem
der Hochverrat mit Prämien belohnt, Hitler als Volksheld gefeiert
und Ludendorff heiliggeſprochen wird. Zu einer Kundgebung, in der
die Ziele und Wege der Friedensgeſellſchaft öffentlich diskutiert, be
ſonders aber Profeſſor Quidde ſelbſt über die von den Bayern gegen
ihn konſtruierten Verbrechen“ ſprechen wird, ladet deshalb die hieſige
e arnpvwe der Friedens geſellſchaft zum Montagabend in den Volks
park“ ein.

Fort mit den Papieriappen
Vor einigen Tagen wurde die Einziehung der 100- und 10-

BilliönenScheine bekanntgegeben. Es mag notwendig ſein, dieſe
großen Papierwertzeichen ſchnell aus dem Verkehr zu ziehen, weil
viele Falſchſtücke davon im Umlaufe ſind. Aber mit noch ver
mehrter Ungeduld wird erwartet, daß endlich auch die Milliarden-
ſcheine verſchwinden. Es hätte nicht erſt noch des Nachweiſes be
durft, daß dieſe Papiere Träger zahlreicher Mikroben und Bak-
terien ſind, durch welche gefährliche Anſteckungen vermittelt wer
den. Schon an und für ſich ſind dieſe Papierlappen allen zuwidergeworoden, die an die jämmerlichſte Jeit erinnern, die das deutſche

Volk erleben mußte und die Hunderttauſenden den Verluſt ihrer
S groſ gen gebracht hat. Jn ihrem Aeußeren ſind viele der
Scheine bereits ſo abgegriffen, beſchmutzt und geflickt, daß man ſie
nur mit Widerwillen in die Hand nimmt. Die Reichsbank ſollte
wenigſtens Anweiſung geben, daß alle Milliardenſcheine, die in
öffentliche Kaſſen zurücfließen, nicht wieder verausgabt werden.
Lieber Kupfer- und Meſſinggeld, als unſaubere Pagpierlappen.
Da eine Trillion Papiermark zur Einlöſung nur eine Million
Goldmark erfordert, ſo würden die wenigen Trillionen, die an

c 20, 50- und e r an im ſigd,ohne größere Schwierigkeiten eingezogen werden können. Diedar r ſind an erſter Stelle berufen, ihren Ein-
fluß nach diefer Richtung geltend
den Geldverkehr von einem Alp be

Lachen links. Die 2. Wahlnummer ein wahres Pracht
cxemplar. Man muß dieſe völkiſchen und Agrariertypen geſehen
haben, die Schlemmerbäuche und Weinnaſen, wie ſie auf Koſten (und
mit Hilfe) der Arbeitnehmer ſich mäſten, wie der auf dem Stroßen

der auf ihm laſtet.

i derer d S J

machen. Sie würden dadurch
reien,

h

biatt.
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pflaſter verhungernde Kriegsbeſ e den Segen des „Sta lbades,
icht daneben aber feiſte Schieber NacktFo et ſichempfindet,

ergötzen; die völkiſche Propaganda in der öffentlichen Vedürfnisren ußbild. Auch der iſt ein wenehe vitterer Genuß. Wir können mit beſtem en

Saale-Kanalprojekte. Trotz der ſchlechten finanziellen Aus
ichten, die der baldigen eines ſolchen Projektes hin-ernd im wird der Plan, die Saale in weit ſtärkerem
Maße dem iffsverkehr nutzbar zu machen, mit anerkennens
wertem Eifer fortgeſetzt. Auf Veranlaſſung der Wirtſchaftsorgani
ſationen ſoll ein Saalekanalbauverein gegründet werden, der Pri-
vatperſonen, Firmen, Vereinen, Gemeinden und Gemeindever
bänden die Möglichkeit der Mitwirkung n ſoll. Auch der Magi-
ſtrat, der ſich jetzt lebhaft bemüht, die Sünden früherer Zeiten gut-
zumachen, wird in der Vereinigung vertreten ſein.
a zu einem größeren Binnenhafen zu machen. Ueber Einzel

eiten heute ſchon zu ſchreiben, hat keinen Sinn da noch alles buch-
ſtäblich „im Fluſſe“ iſt.

Das Notgeld der Handelskammer Halle. Nach dem Bericht,
den der Syndikus der Handelskammer in der am 2. April abgehal-
tenen Vollſitzung erſtattete, hat die Handelskammer im ganzen für
2309 130 Goldmark wertbeſtändiges Notgeld ausgegeben. Davon
ſind bereits über 2 Millionen Mark eingelöſt und vernichtet. Der
Aufruf des Notgeldes iſt entgegen den Wünſchen der Handels-
kammer noch nicht erfolgt, die Handelskammer iſt aber bereit und
in der Lage, ihr zugehende größere Poſten jederzeit in Renten
mark umzutauſchen.

Richtverfetzten zum Troſt Oft genug haben ſich junge Menſchen,
die als Pennäler nur durch häufiges Klebenbleiben“ auffielen, zu
tüchtigen, ja bedeutenden Männern entwickelt. Die nahende Oſter
verſetzung gibt Veranlaſſung an folgendes Zeugnis zu erinnern, das
im Jahre 1847 die Univerſität Kaſan einem ihrer Schüler ausſtellte:
„Allgemeine Rechtslehre: ſchwache Fortſchritte, ungenügender Fleiß
Strafrecht: Fortſchritte ungenügend, Fleiß ungenügend: Allgemeine
Geſchichte: immex abweſend, außerordentlich faul: Rußlands Ge
ſchichte: unſichtbar, ſehr faul.“ Der faule, meiſt abweſende Schüler

Wemand anders als Graf L. N. Tolſtoi, Rußlands großer
ichter.

Feuer in der Flugplatzkolonie. Jn der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag gegen 11 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem
Jmmelmannweg gerufen, wo ein 20 Meter langes Fachwerkgebäude in
ganzer Ausdehnung brannte. Der mit mehreren Schlauchlinien an
geſetzte Löichangriff geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, da die nächſte
Waſſerentnahmeſtelle 350 Meter von der Brandſtelle entfernt lag.
Nach über zweiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit konnte die Feuerwehr
unter Zurücklaſſung einer Brandwache wieder abrücken. Die Ent
ſtehungsurſache konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Fülm und kleine Böpne.

C.T. Riebeckplatz Winterſport in Altenau (Harz)“, das iſt ein
Bilderreihe, die den Sport- und Naturfreund begeiſtert, wenn auch
die Lichtſtärke der Anufnahmen unter der Ungunſt der Witterung
leiden mußte, ſo iſt man doch wohl allgemein dankbarer Genießer
ſolcher Darbietung. „Fatty als Ehebrecher“ entfeſſelt Heiterkeits-
ausbrüche. Jeder Kinobeſucher liebt dieſen ſchlanken er iſt etwa
ebenſo breit als groß dieſen phantaſievollen Flimmerkomiker.
„Weib gegen Weib Der Film ſchlechthin, denn was iſt ſo
mancher andere gewefen, en Handlung Vorgänge aus dem Leben
der „Gehobenen“ ſpiegelte? Wenn eine Mutter ſo Kindesliebe
überaus ſtark betont, ihr Leben auf folche Weiſe ihrem Fleiſch und
Blut opfext, wie hier geſchildert wird, ſo iſt das menſchliche Tragödie,
die jeden zutiefſt ergreift und wenn ſolch eine Mutter dargeſtellt wird
von einer Betty Compſon, die mit natürlicher Schönheit und Anmut
ein Talent zur Verfügung hat, das übermütige Weib ſorgloſer Tage,
wie das gereifte, umbrandet von wildeſten Zeitereigniſſen und Seelen
kampf. ſo beſtechend zu verkörpern, dann iſt wog dieſe Schöpfung
amerikaniſcher Fachleute für jedermann erkennbar bezeichnet. Fre.

Stimmliſten einſehen!
Die Stimm liſten für die Reichstags- und Stadtverordneten

wahl liegen bis zum 13. April in der Turnhalle der Alten
Volksſchule, Neue Promenade, zur Einſicht aus.

Wer nicht in die Stimmliſte eingetragen iſt, hat kein Wahl
recht. Darum muß ſich jeder davon überzengen, daß ſein Name
in der Wählerliſte ſteht, damit er am Wahltage ſein Wahlrecht
ausüben kann.

Ammendorf. Aus der Parteibewegung. Unſere letzte
Mitgliederverſammlung galt als Auftakt zur bevorſtehenden Kom
munal und Reichstagswahl. Leider war die Verſammlung nicht
ſo zahlreich beſucht, wie das ſonſt der Fall iſt. Viele Genoſſen
z nicht zu wiſſen, was die Wahlen für die Arbeiterſchaft zu

edeuten haben. Der letzte Mann muß an die Arbeit, muß ſeine
Kraft der Partei zur Verfügung ſtellen, damit wir den Kampfehrenvoll beſtehen. Genoſſe S olff gab in eindrucksvoller Weiſe

Bericht über die Tätigkeit im Gemeindeparlament. Ein ganzer
Berg von Material wurde den Genoſſen vorgeträgen, ein jeder iſt
jetzt in der Lage, unſeren „Freunden“ von links und rechts ent-
egentreten zu können. Alles hier wiederzugeben, würde zuweitfü ren. Jm Wahhkkampfe wird ſich noch oft Gelegenheit finden,

ihnen den Spiegel vorzuhalten. Vieles in der Gemeinde iſt noch
verbeſſerungsbedürftig; vor allem fehlt uns als Jnduſtrieort ein
Bad. Das ſchon vor Jahren geplante Flußbad iſt im vergangenen
Jahre wegen zu hoher Koſten abgelehnt worden. Auf dem Gebiete
des Schulweſens ſind einigermaßen geregelte Verhältniſſe ge
ſchaffen. Die neuerbaute Schule im Ortsteil Radewell iſt eine
muſtergültige zu nennen; leider wird aus Unverſtand die Sache
nicht voll gewürdigt. Auf die ſchulärztlichen Unterſuchungen muß
noch mehr Sorgfalt verwende: werden. Jm Durchſchnitt werden
1300 Schüler von 46 Lehrern und 2 Rektoren unterrichtet, ſo daß
immerhin auf 35 bis 40 Schüler eine Lehrkraft kommt. Und da
ſpricht man von Abbau. Die Fortbildungsſchule hat weitere Fort
hritte gemacht, das bezeugte die am Sonntag ſtattgefundene Aus-
ſtellung. Wenn nicht mehr erreicht iſt, ſo liegt es meiſtens

an den Schülern ſelbſt. Den Eltern ſei geſagt: Haltet
Eure ens und Mädels zum fleißigen Schulbeſuch an,denn iſen iſt Macht und Bildung macht frei. Ein
Sorgenkind der Gemeinde iſt das Wohnungsamt. Die Ge-
meinde ſelbſt iſt der größte Hausbeſitzer am Orte. So muß es auch
ſein! Hat doch die Gemeinde im Laufe der Jahre 156 Wohnungengeſchaffen, weitere ſind geplant. Faſt alle Arbeiten hat die Ge
meinde in eigener Regie ausgeführt. Sie beſchäftigt zurzeit 30 Ar
beiter faſt aller Berufe. Eigentümliche Kämpfe haben fich hier
zwiſchen Hausbeſitzern und einem Micterverein abgeſpielt. Wir
werden im Wahlkampf noch darauf zu ſprechen kommen. Die
Preisprüfungsſtelle hat vollkommen verfagt durch die abſolute
Unfähigkeit ihres Vorſitzenden. Die Wohlfahrtspflege iſt ein Ka
pitel für ſich. Die Anträge unſerer Fraktion in bezug auf Volks
ſpeiſung ſind ſoweit durchgeführt, doch iſt am Anfang viel Miß-
brauch getrieben worden. So ſind uns einige Fälle bekannt, wo
einzelne mehr Eſſen bekommen haben, als ihnen zuſtand. Noch fehlt
ein r was ſich bei gutem Willen mit wenigen Koſten
r ließe. An den Bericht ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache.

le Genoſſen waren mit der Tätigkeit unſerer Vertreter zufrieden.
Genoſſe Petersdorff gab hierauf praktiſche Winke für die zu lei-
ſtende Arbeit im Wahlkampfe. Unſere Frauen werden nochmals
Auf die am Sonntag, dem 6. April, im Volkspark“ ſtattfindende

rauenkonfereng aufmerkſam gemacht. Alle Genoffinnen, die ſich
machen können, ſollten hingehen,

s Ziel iſt, M

Feitag, den 1.
—-D

Kommunaiſe Cohn und Caciſpoliiin.

nerungszerfall in Finangkraft ewerkſchaften die
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Löhne und Gehälter auf das Niveau von
Hungerlöhnen, die Verlängerung der Arbeitsz eiten weit über den Achrſtundentag hinaus und die Errichtung

einer einſeitigen le im Einzelbetrieb wie in der Geſamtwirtſchaft. Viel ſchärfer, zumindeſt aber
um W peren ſij ie Gemeinden in ihrer Lohn-, Arbeits-Wiritſhaftspeoliert

Jm November 1923, gleich bei Beginn der Stabiliſierung der
ark, gingen die Gemeinden unter der Führung des Arbeitgeber-

verbandes deutſcher Gemeinden und Kommunalverbände dazu über,
c allen tariflichen Tr Lohndiktate ohne Ver

ndlimgen mit dem Vertragskontra
tappe war die Kündig

und

der Arbeitszeitparagraphen der Man-
teltarifverträge, um den Achtſtundentag verſchwinden zu laſſen.
Trotzdem in unzähligen Gemeinden ſchon in der vorrevolutionären
Zeit der Achtſtundentag beſtanden hat, r gerade die führenden

nner der deutſchen Kommunalpolitik allen Scharfmachern voran,
um dieſe Errungenſchaft der Arbeiterſchaft, die nicht zum Schaden
der Gemeinden eingeführt worden war, verſchwinden zu laſſen.Wahrſcheinlich d die letzte Etappe iſt nun die Kündigung

der geſamten Tarifverträge, die ſchon in den letzten
Monaten ſo verunſtaltet und ſo rückwärts revidiert worden ſind,
daß ſie kein Arbeiter mehr verteidigt.

ie Gewaltigen der Kommunen, die doch eigentlich die Sach
verwalter und Beauftragten der Bürgerſchaft ſein follten, haben
dieſe Kündigungen nicht etwa vorgenommen, um nur für ſich Ver
beſſerungen zu bekommen, nein, allem Anſchein nach will man
hinter verſchiedenen Jnduſtriegewaltigen nicht zurückbleiben und
wieder den Einzelarbeitsvertrag und die Einzelentlohnung ein
führen. Man läuft ja auch Sturm gegen das Befoldungsſperr-
prl g. Nicht etwa um die unteren Beamtengruppen, die Arbeits-

ienen, beſſer gruppieren zu können, ſondern man wird ſie nach
Fall des Geſetzes noch weiter nach unten drücken. Die Gruppen XI,

II, XIII, XIII B1 und ſelbſt B2 und B3 dagegen, die in den
Kommunen ziemlich ſtark vertreten ſind, will man mehr anwenden,
ohne einen Einſpruch des Finanzminiſters zu befürchten. Seit dem
Monat November.
meindearbeitern Löhne, die geradezu zum Himmel ſchreien.
Ein Handwerker erhält wöchentlich 19,68 41 Pfg. pro Stunde

Angel. Arbeiter 5.256 34Ungel. Arbeiter 1440 399Die Frauen erhalten 8,64 18
Bleiben wir bei den ungelernten Arbeitern, da ſie das Gros der

en Arbeiter bilden; von insgeſamt 1322 ſtädtiſ Ar
eitern in Halle ſind über 1000 ungelernte Arbeiter. Der Wochen

lohn eines 24jährigen ungelernten Arbeiters beträgt nach obigem
Stundenlohn von 30 Pf. 14,40 Mk. Hierzu kommt, wenn er
verheiratet iſt. ein Hausſtandsgeld von 3 Pf. pro Stunde
wöchentlich 1,44 Mk., macht zuſammen ein Einkommen von 15,84
Mark. Hiervon 29 ab an Steuern uſw. rund 2,40 Mk. Es
bleiben demnach für eine Familie zum Leben während der ganzen
Woche 13.44 Mk. Bei ein r ſolchen Bezahlung iſt es kein Wunder,
wenn Mißmut und Gleichgültigkeit unter der Arbeiterſchaft ent
ſteht.R ſo ungerechter wirkt die Bezahlung, wenn man auf dex an

Arbeiterſchaft geſchaffen werden, von Woche zu Woche durch
noch der Kritik zu unlerziehende unerhörte Preispolitik des
Magiſtrats heraufgeſetzt werden. Sehen wir uns einmal die
Preistarifpolitik der Stadt Halle an.

Jm November koſtete das Gas
das Waſſer
der Strom
das Gas
das Waſſer
der Strom
das Gas
das Waſſer
der Strom
das Gas
das Waſſer
der Strom

Es muß überhaupt einmal feſtgeſtellt werden, daß entgegen denallgemeinen Redensarten über die Not der Kommunen die Ge-

meinden eigentlich diejenigen ſind, die aus der Jnflationszeit, be
fonders in der Zeit des Währungszuſammenbruchs, die meiſten
Gewinne erzielt haben. Nicht nur durch die Herausgabe von Not
geld, nein auch durch die Abſtoßung von Hypotheken, Anleihen,
rechtzeitigem Kauf von Maſchinen uſw. mit Geld, welches nicht
immer den Stadtverwaltungen gehörte, hat man eine Geſundung
der Gemeindefinanzen durchgeführt. Die Bezahlung der ſtädtiſchen
Arbeiter wie auch der unteren Beamten und Angeſtellten wirkt
daher wie ein unerhörter Skandal.

Man hat aber noch nicht genug Unfr tLohn und Tarifpolitik geſtiftet, ſonſt ginge man nicht gerade in
der jetzigen Zeit dazu über, noch eine allgemeine Verlängerung
der Arbeitszeit für die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter in den
Gemeinden vorzunehmen.Trotzdem wir nur mit preußiſchen Gemeinden zu tun haben
und der Staat Preußen keine Arbeitsgzeitverlängerung für Ange
ſtellte, Arbeiter und Beamte kennt, im Gegenteil ſogar ausdrücklich
noch einmal den Achtſtundentag bzw. die 48StundenWoche in Er
innerung gebracht hat, verſucht man in den Gemeinden, für be
Arbeitnehmer den Neunſtundentag einzuführen. Auch hierbei iſt
feſtzuſtellen, daß die Einführung des Neunſtundentages gerade bei
den Arbeitern in vielen Betrieden und Verwaltungen nichts an
deres mit ſich bringen wie eine Belaſtung der Etats. Arbeiten
die früher in 10 und 11 Stunden täglich verrichtet wurden bereiner cekrzahe von über 2000 bei der Stadtgemeinde Halle.
werden heute in 8 Stunden bei einer bedeutend verringerten Ar
beiterzahl durchgeführt. Es iſt ohne weiteres feſtzuſtellen, daß bei
der Einführung der neunſtündigen Arbeitszeit auch nicht mehr ge
leiſtet wird. Bei den Beamten und Angeſtellten liegt es nicht
anders Durch die willkürliche Verlängerung der Arbeitszeit wird
auch bei der Beamtenſchaft die Arbeitsfreudigkeit untergraben.

Betrachtet man an Hand der angeführten Tatſachen die 3
und Tarifpolitik der Kommunen Mitteldeutſchlands ſowie des r
beitgeberverbandes der Kreiſe und Gemeinden ſo wie r 3
jektive Beobachter ſagen, daß ſich hier die führenden e
rolititer durh ihre Kurzſichtigkeit und die Einſeitigkeit ihr Urtei
ſelbſt geſprochen haben. Es iſt die höchſte Zeit. daß von allen in
Frage kommenden Jnſtanzen Rückſchan gehalten und das Steuer
herumgelegt wird. Geht es in demſelben Fahrwaſfer weiter, ſo
gehen wir innerhalb der Gemeinweſen ſchwerſten Wirt
fHaftskämpfen entgegen. Die unausbleiblichen Kämpfe
können nur behoben werden, wenn alle gewillt
ſchaftspolitik und keine reaktionäre Klaſſenpolitik zu betreiben.

Heinz Flücht (Halle).
An Stelle des nach
le iſt der Präſident

17 Pfennig

Januar

Februar

März

Unfrieden durch die unſoziale

Wechſel in der rHamburg verſetzten bisherigen Präſidenten J tKraa z mit fee Verwaltung des Obervoſtdire ionsbezirks betraut
worden. Der neue Präſident hat die Geſchäfte bereits über
nemmen. Hoffentlich kann man von ihm mehr Gutes ſagen, als
von feinem Vorgänger, der beſonders in Perſonalfragen eine ſehr
rückſtändige Anſicht vertrat.

hinter dem Privatunternehmertum zurückbleibend, be

le 4

Führung von A pfen unmöglich mache, zum Generalzur theraegengen Ha iel iſt die Herabdrückung
r
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enten feſtzulegen. Die nächſte
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4 bald ein halbes Jahr, bietet man den Ge

ſind, Gemein

deren Seite ſieht, wie die Werte, die von der ſo ſchlecht bezahlte
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Aus der Provinz.
Streifzüge durch den Provinzialbaushalt

Von Ad. Thiele.
5. Wohlfahrtspflege.

z Nach Umfang und Geldbedarf bildet die Wohlfahrtspflege das
Zei weitem obenanſtehende Kapitel des Haushalts. Jhr find
unterſtellt die re einſchließlich der Wanderfürſorge
und des Korrigendenweſens, die Fürſorge für Geiſteskranke, das
Taubſtummen und Blindenweſen, die Fürſorgeerziehung und das
Jugendwohlfahrtsweſen, das Hebammenweſen und die SäuglingsRirſorge, ſchließlich noch die geſamte Fürſorge für Kriegsbeſchädigte

Kriegerhinterbliebene.
F Vom Landarmenverband der Provinz werden 2000 Per
Fonen dauernd, 2800 vorübergehend unterſtützt ebenſo 200 frirhere

w. Für die dauernd Hilfsbedürftigen ſind000 eingeſtellt, im Durchſchnitt 360 Mk. je Kopf, für vor
übergehende Unterftü en 130 000 Mk., für frühere Auslands-
flüchtlinge 100 000 Mk. Zuſammen mit kleineren r

s e W 300 r De de r ü 780 200 eigene Einnahmen verfügt, von denen auStaatsmitteln fließeg und 8000 Mk. von Krankenkaſſen Berufs
unre chaften Verſicherungs anſtalten zu zahlen beträgt

aus Mitteln der Provinz 878 100 Mk. Die Verord-
nung vom 138. Februar 1924 hat der Armenpflege eine völlig andere
Grund die ſich erſt noch auswirken wird. Das
Landespflegeheim Großſalze iſt für 600 Köpfe ein

ichtet; im laufenden Jahre wird mit einer Belegſchaft von
210 Männern und 190 Frauen gerechnet. Die Ausgaben ſind auf
insgeſamt 162 700 Mk. veranſchlagt, wovon rund 44 000 Mk. auf

ngen der 21 Beamten und andere Verwaltungsausgaben
entfallen und 59 000 Mk. für W der Jnſaſſen verbraucht
werden. Es ift ein Geſamtzuſchuß von 54 600 Mk. erforderlich.
Die Anſtalt Großſalze verfügt über ein Grundſtück von 14 Hektar.

Die fünf Landesheilanſt alten in Altſcherbitz, Nietleben,
Uchtſpringe, Jerichow und Pfafferode ſind ſchon ihrem äußeren
Beſitze nach wichtig und wertvoll. Die Grundſtücke der Anſtalten
umfaſſen insgeſamt 927 Hektar, nämlich Altſcherbitz 305, Niet
leben 60, Uchtſpringe 269, Jerichow 24 und Pfafferode 269 Hektar.
Die Gebäude ſind mit 12,8, das Mobiliar mit 3 Millionen Mark
gegen Feuerſchäden verſichert. Die Anſtalten find auf zuſammen
400 Kopfe Velegſchaft eingerichtet. Der Haushalt rechnet für das
laufende Jahr mit 1800 männlichen und 1910 weiblichen Pfleg-
lingen, wovon 1200 auf Uchtſpringe entfallen, 760 auf Altſcherbtt,
710 auf Nietleben, 575 auf Pfafferode und 570 auf Jerichow. Ein
nahmen und Ausgaben ſind, ſoweit das möglich iſt. von gleich
artigem und entſprechen der Stärke der Belegſchaften.
Jeder Pflegling verurſacht prit iemlich 1000 Mk. Unkoſten,wovon n Durhſhuitt 350 auf Beſoldung der Beamten und
des Pflegeperſonals entfallen. Jasgeſamt erfordern die fünf
Anſtalten einen Aufwand von 3,5 Millionen Mark. Da ſie nur
2 Millionen Mark eigene Einnahmen erzielen, iſt ein Zuſchuß von

z. Millionen Mark zu leiſten. Außer in Jerichow ſoll an jeder
t eine Oberarztftelle eingezogen werden, ſo daß dann Alk-

i L Nietleben noch je zwei, Uchtſpringe noch fünf Ober

e en.rubſtummen anſtalten befinden ſich in Erfurt, Halber
ſtadt, Halle und Weißenfels. Die gleiche Anſtalt in Oſterburg
iſt aufgelöſt worden. Für Erfurt ſind 80 Zöglinge und Schüler
vorgeſehen, für Halberſtadt 96, für Halle 90 und für Weißen-
fels 75. Außer den vier Direktoren ſind 32 Lehrkräfte an den
Anſtalten tätig. Bei rund 108 000 Mk. eigenen Einnahmen
tragen die Ausgaben 221 000 Mk., ſo daß der Zuſchuß aus Mitteln
der Provinz 113 000 Mk. ausmacht.

Blinden anſtalten ſind in Halle und Barby. Für die
Anſtalt in Halle ſind 132 Zöglinge und Schüler vorgeſehen, für
die in Barby 120. Von jedem Zögling oder Pflegling aus der
Provingz werden monatlich 30 Mk. erhoben, von auswärtigen
45 Mk., woraus ſich 110 700 Mk. Einnahme für beide Anſtalten
ergeben. Aus dem Arbeitsbetrieb fließen 92 000 Mk., wovon
83 000 Mk. auf Halle entfallen. An Gehältern, Löhnen und
Beiträgen für Beamte, Lehrer und Dienſtperſonen werden 90 000
Mark verausgabt. Der Geſamtaufwand für beide Anſtalten be
trägt 367 400 Mk. Halle braucht davon 284 800 Mk. Die Provinz
hat 141 000 Mk. an Zuſchüſſen zu leiſten.

Der Fürſorgeerziehung ſind zurzeit 5550 Zöglinge
unterſtellt. Davon ſind 440 in der Anſtalt zu Nordhauſen unter-
gebracht, 260 in der Moritzburg zu Zeitz, 350 auf Gut Lüben und
500 in Oſterburg. Etwa 600 ſind in Familienpflege gegeben, und
2250 ſind in Lehr, oder Dienſtüellen gebracht worden; der Reſt iſt
noch nicht untergebracht. Daß Tauſende von Kinder ſo verwahr-

be Perſonen.

III.
loſen konnten, daß die Jürſorgeers gen eingreifen muß, iſt eine
furchtbare Anklage gegen unſere Geſellſchafts- und Wirtſchaftsord denn unter den 5550 ern jungen Leuten ſind
ſi a keine hundert, die durch Naturanlage verderbt ſind;
alle ſind vielmehr durch das grauenhafte Milieu, in dem aufzu
wachſen ſie gezwungen wurden, ſo geworden, daß die Fürſorge-
er eingreifen mußte. Viele Kinder werden ja der elter-
lichen Erziehung entzogen, nicht weil ſie ſelbſt dazu Anlaß ge

en ondern weil der Einfluß der Eltern auf ihre moraſche Entwitklung gefürchtet wird. Um ſo dringender muß ge
fordert werden, daß die Erziehung der Unglücklichen vom Geiſte
eläuterter ſozialer Einſicht und wärmender Liebe getragen wird.
elotiſche Engherzigkeit und eifernde Frömmelei müſſen fern-

ehalten werden. Zu dem Geſamtbedarf von 1 882 200 Mk. trägt
er Staat 1 109 200 Mk. bei. Da die Anſtalten auch eigene Ein-

nahmen zu vergzichten haben, iſt ein Zuſchuß von 610 000 Mk. aus
Mitteln der Provinz erforderlich.

Die Landwaiſenanſtalt Langendorf bei Weißenfels
zählt 45 Mädchen und 63 Knaben; davon ſind 11 Mädchen und
4 Knaben nicht mehr ſchulpflichtig. Zur Anſtalt gehören ektar
Ackerland, 1,4 Hektar Garten und 9,2 Hektar Wald. Zu den Koſten
tragen die „Armenverbände 33 000 Mk. bei; aus 86 Hektar ver
achtetem Land werden 8500 Mk. Pachtgeld erzielt. Einige
einere Poſten erhöhen die eigenen Einnahmen auf 57 500 Mk. ſo

daß dem Geſamtbedarf von 71 000 Mk. die Prodingz 13 600 Mk.
chizuzuſchießen hat. (Schluß folgt.)

An die Ortsvereine!
Abrechnungen einſenden!

Die Vierteljahrsabrechnungen für Januar März ſind fällig.
Wir erſuchen die Ortsvereine, dieſelben bis päteſtens
10. April an den Hanptkaſſierer einzuſenden.

Kein Ortsverein darf mit ſeiner Abrechnung im Rückſtande
bleiben. Das Geld muß ſofort eingeſandt werden,
da es zum Wahlkampfe dringend gebraucht wird. Ortsvereine,
die die Abrechnung und das Geld nicht umgehend einſenden,
ſchwächen die Partei im Wahlkampfe.

e Bezirksleitung.
Keine Ermäßigung der Kohlenpreiſe.

Eine weitere Ermäßigung für mitteldeutſche Braunkohlen und
Braunkohlenerzeugniſſe ſteht, wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, zurzeit nicht in Ausſicht. Auf der Tagesordnung für die in
der nächſten Woche ſtattfindende Sitzung des Reichskohlenverbandes
ſind Preisermäßigungsfragen nicht vorgeſehen.

Wie lange ſoll der ſtandalöſe Kohlenpreiswucher noch beſtehen
bleiben Bei der Herabdrückung der Löhne haben die Bergherren
eine bedeutende Ermäß gung der Kohlenpreiſe in Ausſicht geſtellt,
bisher hat man davon aber noch nicht viel gemerkt. Das deutſche
Volk iſt ja auch ſo geduldig. Am 4. Mai kann es ſich beſinnen, ob
es weiter ſchlafen will.

Biutiger Zuſammenſtoß mit Deutſchvöſkiſchen.

Jm Anſchluß an eine vom Kolonialen Jugendbund Leipzig
veranſtaltete Bismarck-Feier kam es zu einer wüfſten Schlägerei
zwiſchen Verſammlungsteilnehmern und Arbeitern. Bei den Zu
ſammenſtößen wurden etwa 25 Perſonen verletzt. ie
Verwundungen ſind vielfach ſchwerer Natur. 8 Perſonen mußten
ins Krankenhaus gebracht werden. Die Polizei verhaftete mehrere

Wenn wei dasſelbe tun.
Vor einiger Zeit war in Groß-Corbetha eine Kaufmannswitwe

freiwillig aus dem Leben geſchieden. Da der Pfarrer nach einem
Schreiben des Konſiſtoriums annahm, daß die Frau dieſen Schritt im
Zuſtand geiſtiger Unzurechnungs ähigkeit getan hatte und obendrein
ein ärztliches Zeugnis dafür beigebracht wurde, ſo erhielt die Frau
ein kirchliches Begräbnis.

Vor längerer Zeit, während der Pfarrvakanz, ſchied ein älterer
leidender Arbeiter freiwillig aus dem Leben. Dieſem wurde trotz
Bitten der Angebörigen kein kirchliches Begräbnis gewährt. Das
entſprach, wie die Synode ſchreibt, der kirchlichen Ordnung, weil kein
ärztliches Zeugnis geiſtiger Krankheit beigebracht wurde.

Wir erlauben uns die ganz ſchüchterne Anfrage, ob denn die An
gehörigen der Rathenaumörder ſolche n eibraächten. Und ob
dort die Grabrede des Pfarrers der kirchlichen Ordnung entprach
Aber nach dem bekannten Wort eines früheren t Juſtiz
miniſters iſt es nicht dasſelbe, wenn zwei dasſelbe tun

m t WGenoſſinnen und Genoſſen

Am Sonntag, dem 6. April
allen Orten des Bezirks.

Tut Eure Pflicht!
Keiner vleibe ferzt o

Bezirksleitung der VSPD. Halle.
Unterderirk MerfeburaQuerkurt.

Achtung, Flugblattverbreitung!
Am Sonntag, dem 6. April, müſſen alle Funktionäre zur erſten

allgemeinen netter eng zur Stelle ſein. Das Material
den Ortsvereinen zugeſtellt. Kein Mann fehle, jede tue ſeine

flicht v er Vorſtand.Merſeburg. Flügblatktverbreitung. Zur allgemeinen
Flugblatverbreitung treffen ſich die Genoſſen am Sonntag, dem

pril, vormittags 8 Uhr, auf dem Parteiſekretariat. Alle Funk-
tionäre müſſen zur Stelle ſein. Zum Abſchreiben der
Wählerliſten wollen ſich noch einige ſchreibgewandte e beim
Genoſſen Hans Hennig melden. Zur Einſichtnahme liegen die
Wählerliſten ab Montag, den 8. April, im Parteiſekretarigt aus.
Jeder überzeuge ſich davon, daß er in der Liſte eingetragen iſt.

Merſeburg. Quartiere geſucht. Der Provinzial-Land-
tag tagt vom 8. April an in Merſeburg. Wir bitten alle Genoſſen,
die einen unſerer Abgeordneten in Quartier nehmen wollen, ſofort
ihre Adreſſen im Parteibureau abzugeben.

Merſeburg Die uneinige Einheitsfront. Wir berichteten
vor einiger Zeit über die Bemühungen bürgerlicher Kreiſe um die
Aufſtellung einer Einheitsliſte zur Stadtverordnetenwahl. Seit dieſer
Zeit haben zwiſchen den in Frage kommenden Jntereſſenvertretungen

funden, in denen jedoch keine Einigung erzielt wurde. Jetzt teilt der
M. C.“ mit. daß die deutſchnationale Volkspartei grund'ätzlich ab-

gelehnt hat, ſich an der Ernheitsſiſte zu beteiligen. Die anderen
bürgerlichen Parteien haben ſich noch nicht erklärt. Man will zwar
nochmals verſuchen, ob man noch Dextrin genug hat, um die Liſte
zu kleiſtern, wenn es aber nichts wird, dann werden die wirtſchaftlich
orientierten Verbände eine eigene Kandidatenliſte auſſtellen. Das
wird erſt ein Miſchmaſch werden!

Verfeburg. Straßenbenennung. Die Teichſtraße führt von
der Gartenſtraße ab jetzt die Bezeichnung „Geuſaer-Straße. Frei-
willige Feuerwehr. Die nächſte Uebung der Pflichtſeuerwehr
findet am 7. April. abends 8 Uhr, am Feuerwehrdepot, Halleſche
Straße, ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Feuerwehrleute iſt erforderlich.

Paſſendorf. Schwer beſtrafte Untreue im Amt. Ein Poſt
ſchaffner aus Halle, der im September die Briefbeſtellung in Paſſen
dorf hatte und mehreren Briefen, die ihm von einer hieſigen Ein
wohnerin übergeben waren, e darin befindliche Geld enwendete,
iſt wegen dieſer Taten jetzt zu einer Gefängnisſtrafe von 10 Monaten
verurteilt worden.

Nahlendorf. Der Stahlhelmgünſtling. Das Armenhaus
unſerer Gemeinde wurde leer. Vorgeſehen war, zwei Arme darin
unterzubringen, um die Laſten der Gemeinde zu verringern. Die
Gemeinde machte aber die Rechnung ohne den deutſchnationalen Amts
vorſteher in Bedra. Dieſer Herr kommandierte drei Landjäger und
ließ ins Armenhaus den Stahlhelmhelden Linz ſetzen! Linz hat bei
ſeinem Schwiegervater eine auskömmliche r doch mit
auf Treiben des Landwirts Glocke ein treuer Geſinn enoſſe
des Amtsvorſtehers geſchah der Spaß, zum den unſerer Ge
meinde. Die ehemalige Wohnung von Linz bleibt leer! Beſchwerden
waren bisher erfolglos, doch die Gemeinde ſchickt eine Deputation
zum Querfſurter Landrat, der hoffentlich die Jntereſſen unſerer Ge
meinde beſſer vertritt als der überlebte deutſchnationale Amtsvorſteher
Schindler in Bedra.

Schkeuditz. Schwerer Unfall. Am Fiſchgrund in iauchner t oure
eimwege von der Arbeit befand, von einem ins

wurde der 45 jährige Zurichter Theodor
der ſich auf dem
Schleudern gekommenen Laſtauto der Firma Paul Kunath r
elaßt nd ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport zum Arzt
verſtarb.

Artern. Familienabend. Die Artern derVSPD. hatte ſich am Sonnabend, dem 36.
milienabend zuſammengefunden, z dem auch einge
waren. Genoſſin Röpert (Ha dm. Se r. (Hale) ſprag zu den mmgab ihnen einen Ueberblick über die kulturgeſchchtirge ntwirklung

der Stellung der Frau. Nachdem hielt ein anregendes, gemütliche

S u w. x ra er ſte ſind eine Reihe Neu ahmen zu ichnen.Sakhe Familienabende, i iches Nä ren be
zwecken ſollen, werden von nun an wieder in jedem Monat einmal
ſtattfiaden. Gäſte ſind immer herzlich willkommen.

Grünewalde. Gemeindevertreterſitzung. Die lehzde
Gemeindevertreterſitzung nahm zunächſt den Beſ des Begirks
ausſchuſſes in Merſeburg über die Einſprüche wider die Verleihung
der ine u und Waſſerbenutzungsgerechtſamkeiten an
die “Bubiag, zur Kenntnis. Hiernach iſt teilweiſe Anerkennung
der Vorbehalte der Gemeinde feſtzuſtellen. Der Volksküchen-

die ein menſch

verwaltung wird auf Antrag des Erwerbsloſenfürſorgeausſchuſſes

Der Weiße Schrecken.
17 Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Abel blieb allein. Er ſpazierte weiter zwiſchen den Trümmern

einer Zimmer. An die Frau, die Vereinbarung, an das Gutachte er nicht einmal. Abermals war er frei, z Ende war es

mit den Qualen, mit aller Pein, er erhielt ſein Vermögen, ſeine
reiheit zurück; aber dennoch, nun erkannte er bereits, was dies
edeute. Einer großen Müdigkeit Metzgerbeil ſchlug auf ſeine

Stirne nieder, unverſtändliche Unruhe nagte an ihm, er wußte
nicht weshalb, wußte nicht, woher ſie komme; als ob die Luft
dichter würde ſich zu einem würgenden ſchweren Druck zu
r als ob ein furchtbarer Sturm ſich vorbernitet2.
Nun wußte er ſchon, was dies ſei!

„Wenn ich doch in Frieden leben könnte ſeufzte er aber-
mals. Und wie als Antwort: mit großem Lärm nahten Fremde.
Bewaffnete Poliziſten und Detektive: gefeſſelt ein Mädchen und
einen Mann bringend. Zwei Geſichter leuchteten Abel entgegen,
wei unvergeßliche ichter, totenblaß, mit dem Entſetzen der

Folterqual und des Grauens. Die beiden hatten im Palais
gewohnt, er entſann ſich ihrer. Die Studentin der Medizin
und der Lehrer. Sie hatten die zwei kleinſten Gaſtzimmer be-
wohnt, waren beſcheiden, wortkarg, ſelten ſichtbar, reinlich und
ordnungsliebend geweſen. Nun aber hingen ihnen in Fetzen und
Stücken die Kleider vom Leibe, Blut und Schmutz klebten an ihnen,
ihre Augen waren wahnſinngeweitet. Taumelnd blieben ſie an
der Schwelle ſtehen, wurden mit Gewehrkolben vorwärtsgeſtoßen.

„Na, du ſtie!“ brüllte der Detektiv dem Mädchen ins Geſicht,
„dieſes kleine Palais hat dir gefallen?“

Es gibt Menſchen, di unrwerkennilich die W wilder
haben. Ein ſolcher Menſch war der Detektiv. I
wilde Tier mit aufrichtigem Entſetzen an; er
merkt, Menſchen in ſedem Glied derart vo en die beſtia
liſche afftheit von Raubtieren zeigen können. Woher war
dieſes Ungeheuer gekommen, wer hatte es zur Welt gebracht,
welche Milch hatte es geſäugt und wer hatte es auf die Menſchen
losgelaſſen? Grauenhaft! Dieſe Beſtie ſtand vor der leidver
feinerten mageren Geſtalt des blaſſen Mädchens, als wollte ſie

Tiere
ſtarrte dieſes

te noch nie be

ihm die Lunge durchbeißen, um das hervorquellende Blut auf
sulecken. Der unterſetzte Körper wurde von tieriſcher Roheit
geſchwellt. Plump ſtand der Mann in den abſagtzloſen Stiefeln
da, die feiſten Beine waren in den Boden gepflockt. Auf dem
unterſetten Leib buckelten ſich die Muskeln der Schultern mit
abſcheulichen Wölbuggen, und die langen Arme reichten faſt zu
den Schäften der hohen Stiefeln. Jn die aufgedunſenen Finger
gruben ſich dickte Goldringe, und von den Fingergelenken hingen
dichte Haarbüſchel. Von ſeinem Handgelenk baumelte an einem
Riemen ein furchtbarer Knüppel. Sein Kopf aber ſaß vorgeneigt
auf dem fetten wulſtigen Nacken, wies gewaltige Kiefern auf. Die
niedere Stirn ging in der rohen Maſſe der breiten Geſichtskno
und ſehnenüberwucherten Kiefern unter. latte kleine
Schädel wirkte auf dem übermächtigen viehiſchen Körper durch
ſeine Zwerghaftigkeit ſchier erſchreckend; er gemahnte nicht daran,
das für gewöhnlich von dort das menſchliche Verſtändnis aus
gehe, ſondern erweckte das heftige Entſetzen: in dieſes engzuſam-
mengepreßte dicke, dumme Knochengerüſt ſind die beſtialiſchſten
Urinſtinkte, Wühlen im Blut, Grauſamkeit, Auslöſchen unſchul-
diger Leben, Schändung von Leichen und jede erdenkliche Unmenſch-
lichkeit zuſammengeballt. Dieſer Menſch war die zum Tier herab
eſunkene brüllende Beſchränktheit ſelbſt. Nein, er war gar kein

Menſch; war das urſprüngliche Raubtier, eine mit Luſt und
Wonne mordende, noch Blut ſtinkende Beſtie.

Vor Abels Augen hetzten Ringe durcheinander; er ſah dieſen
Menſchen, wie er ſich mit ſeinem furchtbaren Leib aus dem Dampf
der Urnebel und blutiger Moraſte erhebt, um auf ſeine Beute
zu ſtürzen. Jetzt, jetzt wird er das zarte Fleiſch ſeines Opfers
zerreißen Sein Mund verzerrte ſich ſchon in der Wonne der
Grauſamkeit.

Abel verdeckte ſein Geſicht, fühlte Ferslic die beängſtigende
Frage durch ſeine Nerven zucken: oher iſt dieſes n
ekommen, wer hat es auf wehrloſe Menſchen losgelaſſen?
rauenhaft!
Mit zuſammengepreßten Zähnen, ſchnaubend trat der Detektiv

näher an das blaſſe Mädchen heran. Die breiten Nüſtern ſeiner
Stumwpfnaſe weiteten ſich. So ſtieß er die wütigen Worte hervor.
Als zerſtampfe er bereits des Mädchens Eingeweide.

„Na, du Sowiethurel
Das Mädchen rührte ſich nicht einmeal. War kein fühlender und

ſchmerzender Leib mehr, war Kur noch die Verkörpernmg
Martvriums,

„Geſteht es alſo nicht?“ ziſchte der Detektiv.
Das Mädchen ſchloß die Augen.

ch geſtehe alles,“ ſtammelte es kaum vernehmbar.
„Na, alſol Schwein!“ puſtete der Detektiv, und die Wut lie)
ihm in die s Beine. Er bob eine dieſer ſchweren Fleiſch
maſſen, verſetzte dem Mädchen einen Tritt.

Die totenblaſſe Geſtalt ſtürzte lautlos zu Boden.
„Was?“ fiel der Detektiv brüllend über ſie her.

mächtig? Frau Gräfin! Dreckſaul“
Er packte ſie beim Haar, riß ſie auf die Beine.
Der Mann, der mit dem Handgelenk an das Mädchen gefeſſelt

war, ſtand gebrochen und furchtbar abgemagart da, mit blau ge
flecktem Geſicht und brennenden Augen, wie der r Rache
alles übertönender, ſtummer, aber dennoch lebender Schrei. Der
Detektiv erfühlte mit der Unruhe des blutrünſtigen Tieres dieſen
ſelbſt ſtumm gellenden Schrei und ſchlug dem Manne, zitternd
vor Wut, mit dem dicken Knüppel ins Geſicht. Zwiſchen den
blauen und lila Flecken quoll Blut hervor, der Mann rührte ſich
nicht, das ſchwärzliche Blut floß langſam über ſein Geſicht, in
tiefen Furchen.

Abel wollte von ſeinem Sitz auffahren, doch ermangelte er der
Kraft. O, Schauer, wehe, wer iſt dieſer Mann? ja, der
Lehrer einmal hat er mit ihm geſprochen Er war einfeiner und leiſe ſprechender Menſch, ein Heiliger, ein Schwärmer
arm und hungrig Und ſtets lernte er Und hatte ihn
t ſanft getröſtet. Nein, nein, dieſer Menſch konnte kein Ver-

begangen haben, und nun wird er von dieſer Beſtie er-
mordet!

„Vorwärts! Vorwärts!“ brüllte der Detektiv und verſetzte demMädchen abermals einen Tritt. „Hinaus in den deetch
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ein Betrag von 50 M.r zur V ellt. Als Gewerbeſteudes et ehigen erſ ſind, aus dem eS rieb ehe auf e 1000 n rer h. vat a de r ſchreckliches Erwachen geben Fußballſpiele am Sonntag. dein 6. April, findenerhoben werden hierbei r Jahr 1028 250, Gold gehören gar kein el mehr hre i m reinen an ſind rn v III Abtania IIIcht? f vole 900 t. nes hen an eg Sfe eigen en ren e eg enn man c t orbeträge ſollen für das Jahr 10924/26, erſtes Viertelſahr vor wo es „beißt. Zum erſten Mee wirkt in unſerer tonig I tung T. 3 Uhr. Letti rerhell r n enere e i ger Der mit der neuen denen Vo e v Se i e S e üertrag wird genehmigt. Es wird 5 denn das Ziel iſt da d iſtplatz: r Beißenf
e eher r Vertretung ſ ſchuldig iſt U nen er r II. 42 Uhr. Fichte I tha j2 die Frage vor, ob eine Erhöhung der Sitze der ind 28 nd viele ſind damit nicht einverſtanden, mit litz: Wörmli er Wörmfür notwend emeindevertretung ſolchen einſeitigen Einſtellun einer litz: Wörmlitz IIT--Askanig II. 2 Uhr. Wörmlitz I--Askania J.Fadt ne e ſſelte iedeg n de de Je e d e ciacheeg der bentthen ver Peter e leehenſtehn Tyenha St 1. h. Ju st.

nungen unterſchiedli ſchein t riegsgeiſt unzah die e de et e Vherge' S 435 ver beraus aus den d r wonſtigen Dalbtan Am Sonntag, dem 6. April, vormittags 1410 Uhr,
ſten achtet. Wahlvorſtand und Wahlau a r d nen einen nnd Linein in die Arbeitervereine, in denen es et d S e redent n r gewählt ſowie nigyr Aufſchluß ver euch genau ſo gefallen wird wie dort. s Sport r ne ſun Tat e 7ſeine ahlordnung en. Eine eigenartige Stellung nah gei n vereine ſind dazu eingeladen. Selbiger wirdSchluß der Sitzung der Schö nahm zum elgufen in zwei Gruppen: 1. Gruppe: Herren (5 Kih ne e er Wag n ſten r und e W ue porden du S r in er heng Ei el ad Ran et nrer d e de S
einen nlauf zur Herabſetzung der Tätigkeit der Gemeindevertretung die arbeitenden Kreiſe. Es b m grarbeit ſur Duf h mſcka 4 nnſchaft Hehörendem machen zu müſſen, deren Arbeit er als „Miſt“ bezeichnete er gewieſen zu werden daß d r Nicht brtondene Darguf hin ne Jeder Läufer der Mannſchaft wird als Einzel-
unk- fritiſterte vor allen Dingen die elektriſche Lichtverſorgungsan r Knbügr werden on e Arbeit eine große Anzahl Pioniere äufer gewertet, alles Punktbewertung. Jeder Verein iſt ver-
der legenheit, die in der Gemenide allgemein als gutes Werk p malig die Sendboten unſer Breite de Bee ger en a n e r ebeim glücklicher Wurf geſchätzt wird, an deſſen Zuſtandednmen e felbf erer Partei in die Mansfelder Lande ziehen, Mannſchaft einen Ordner. Startgeld wird nicht erhoben. TreffAn t um mit aufklärenden Schriften unter d duſtri punkt der Ordn e ſt er Treffn die tgewirkt hat. An anderen Dienſten in der Gemeinde ha ſich arbeiterſchaft für unſere Jd er. der Jnduttrie und Hand. r Ordner s Uhr im „Lindegheof. in Kröllwitz, der Läufer

aus. er Kritiker nicht viel beteiligen können, denn emweder mußte er daher daß ſich alle 8 We zu wirken. Der Vorſtand erwartet S Udr im gleichen Lokal. Start iſt 210 Uhr Erholungsheim an
zie Sipungen ſchwängen oder verſchlafen. Als eine merhörte zur Verſu unſere Genoſſinnen und Genoſſen für dieſe Arbeit Lettiner Weg. Sportler, meldet recht zahlreich damit unſere erſ

z c rte zur Verfü nung ſtellen werden. Denkt daran, daß ei diesjährige Veranſtaltung eiand Anpöbelung aller in den Kommiſſionen tätig geweſenen Gemeinde nur dann geſichert ericheint, w i ich in guter Eyola 31 Na icht ne grege wird. eldungen ſind bismitglieder muß die Kritik dieſes n int, wenn in ausreichender Weiſe eine Agi rz zu richten an Hermann Koch, Halle, Go tr. 36.e e e en0 Ven- F n a a J t 2e e e e e e e r e e h eteten nicht fehlen. e u r ettiner Weg. Die Meldungen ſind eingn die Die Eisleber Volksbühne gab in dieſer Woche wied i in der Lage ſi s gegangen o wir4 ve er ge ſind, auch auf dem Gebiete de e egen des Vergenbeiter erkandes befaßte ſi r n nterſtützung des Nordhäuſer Stadttheaters r, „Erholungsheim“. Vereine, wel ineattge lung des Bergarbeitererbandes befaßte ſich mit dem Weederauf- wurde die Aufführung Oskar Wildes Schauſpiel „Ein i Meldung abgegeben haben Il t ne keine
lt der bau, der Stellungnahme zur Genera u und Regelung zu einem künſtleriſch genußreichen Abend Si Saſpi idealer Gatte meldungen werden re eher Beſebung der Drtberwaltung Von der Verbande tung Unterton im Leben der engliſchen Geſeliſch e ung, die ihren ge am Sonntag nur noch in beſchränktem Maße

S S det, iſt zwar nicht entgegengenommen. Zu jeder Mannſchaft hat ein Ordderen waren der Kollege Schuti, Redakteur der „Vergarbeiterzeitung mehr jüngeren Datums, doch hat Wildes Geft n kunſt in di ſcheinen, und. zwar s Uhr i L Drdner zu erzwar ſowie der Bezirksleiter Dietz anweſend. In den Referaten wurde Werk auch heute noch einen großen Rei altungskunſt in dieſem in r im „Lindenhof“, Kröllwitz. Mel
dargelegt, d Mi n e J großen Reiz. Sie ſtellt allerdings in Mungen ſind an Koch, Goetheſtraße 36, zu richten.Liſte die et e r e Werver on igkeit der Arbeiterſchaft r Format an die Technik der Bühne und insbeſondere n die Waldlauf! Sämtliche Teilnehmer am FrühjahrsWaldlauf

d an den wirtſchaftlichen Verhältniſſen als Folge r d e mieg hohe Anſprüche Andererſeits iſt treffen ſich Freitag nachmittag 58 Uhr. pünktlich am HeirepartBee S m Vergarbeiterrerraad ne Weterterhegent Lluffulrung Loge a Wetrvaer ghanue ver fe ging. Für die gemeldeten e iſt Erſcheinen

werden. Bezeichnend für die Auf i i t ſonder geg it von der Wirtſchaft iſt die Stelnnge e Wellegen W vweſaltung rn z und de Wtiedende Sut wen ſt die Sicherheit der Auf HFC. Sportluſt 07“. Am Sonntag ſpielt L Elf gegen Sport
r ei meint dur einen allgemeinen Generalſtreik die Wirtſchaftslage den Händen Heinz Hubers der r eiſten. Die Regie lag in freunde Deſſau I. Den Gäſten geht ein guter Ruf voraus: ſelbigerer „umkrempela“ zu können. Wie dieſe „Krempelei“ ſich abſpielen als Robert Chiltern und Margot Eq Se r e r r. Sartiuſt wieder

erlich ſoll, iſt allerdings auch für H. ein ungelegtes Ei. Zum Delegierten Bruno Waechter, den wir aus früher G o eine i r ereh iſt Pird, den Nrſchaucrn ein gutes Spiel vor
ich. r die Verbandegeneralver ſammlung wurde Kollege Voigt eine Lord Goring, die re Keüefrandet oeren Glanzrollen kennen als geführt werden. II. Elf ſpielt gegen Reideburg J. Die Wald-

Feir ſtimmig vorgeſchlagen. Die Wahl der Ortsverwaltung, die ſta Triumph des Abends gebührt Frau Sie v r ev i r e Fs Benr, re er. r Se An e e v an Ken brachte eine Glanſleiſtung heraus Die übrigen d t Wnneub Piein'2 ihr wie vo räbe,Ortsve g m e i ilwei ie ſi II. i ner,ndete, Voigt als erſten Vertrauensmann bleibt nach Zuwahl einiger Mit dem Erfolg len ſhuen ki Pg'i d n de e ar an ort S tn
naten Kollegen beſtehen. Zu erwarten iſt allerdings, daß die Kollegen frieden ſein Sie iſt längſt ziell. kann die Volksbüthne zu Vereck. Heiniche. Sonneberg Nqumann, Srſatz Weſtphal.

e c akengen Amſterdamer Richtung etwas zahlreicher an Den geworden und nur die Kreiſe e hge o J Siggen Sonnabend 5 Uhr. Verſammlung bei Thomas
Was er taltungen des Ortsvereins teilnehmen. noch fern ſtehen, haben die größte Ürſache, ſich ihr anſchließen in Städtemannſchaft Halle ſpielt am 1. Oſterfeiertag gegen

4 hre 5 1 dem 30. März, ung Mag gelangt Fuldas Luſt piel „Jugendfreunde“ zur Auf en Rot le n ha t W den ſchon 7

aula die J i iſ i denen mx und außer den acht weiblichen und acht männlichen Jugendlichen ein ſehr. Helfta. Auf dem Hermannſchacht verunglückte der 16jährige Berg bereits im Gange und ſind Karten zu haben bei ſämtlichen Mit-
at bei zahlreiches Publikum. Ein Zeichen dafür, daß auch hier langſam die iunge Guſtav Müller von hier. Er wurde in der Stred gliedern des Turn und Sportvereins „Fichte“, ſowie bei Ott

mit Erkenntnis ſich durchringt, mit Althergebrachtem zu brechen. Nach Liedergehendem Geſtein getroffen, was ſeinen ſofortigen Tor zur Beyer r. S nſtrae 1.
enoſſe einem Prolog und einem einleitenden Geſang des Aroeitergeſang Folge hatte. Fichte I--VfB. Trotha I ſpielen am Sonntag, dem 6. April, nach-r Ge vereins hielt Genoſſe Neſſler die Weiherede. Die Jugendlichen mittags 4 Uhr, auf dem FichteSportpl der feldern r n T el dern en Zndrpigz zu ver cben. Die von VfB. Trotha ergzledten eſultate ertmn 2

ß i große Heer der Erwerbstätigen, portluſt 2:1) beweiſen die Spielſtärke dieſer Mannſchaft Dir Ge „amd daß ſie bereit ſind. mitzuarbeiten an d ichte ſchaft iſ ändi W in-e Se ber Maeſhorit. tet eigen Scuhge dichten n Aus der Arbeſterſporibewegung. n n ehe r SaitenSchlußgeſang nahm die würdevolle Weiheſtunde ihr Ende. Alle Sportle d Wahlka L uhr daſelbſt. Von 3 bis 4 Uhr Handvalſpiel Fichte Wö F.itz diejenigen, die beabſichtigen, aus der Landeskirche auszutreten, werden po r un ah kampl. C Donnerstag von 5 Uhr an Trainieren ſämtlicher Mit eder
Fyeht. Fs zum Gerichtstag (Waldaus Gaſthaus) am 7. April, abends An die Arbeiterſportler und turner richtet die Bremer Freie und Schüler auf dem Fichteplatz. Sonnabend 7 Uhr in der Turn

n ins hr, oder am 8. April, vormittags von 8 bis 10 Uhr, einzufinden. ortwoche“ in Anbetracht der Wahlzeit folgenden Aufruf: halle. Der Platz kann am S6. April nicht gewalzt werden! Mann
Seid auf der Hut! e r werden re itag gar 8 Uhr im Verkehrs-Bitter ernſt iſt die Gegenwart, dunkel die Zukunft. Die Stunde r thaus zur „Sonne“, RichardWagnerſtraße. bekannt

Aben Mansfelder Lande. e h t Seien wir uns bewußt: Es gibt für uns de ne Handdall Na ſchaft des Begirks WeddiEiskeben, den 4. April 1924 5 fallen c an Serfeterteg in Halle gegen Keten n Aber hentbet,

Ah r tr. un wir ra Unterbexirk Mansfeld. a de e ein reuns die Leibesübungen nicht ük J 2 den 7 ch unklung Die Abrechnungsformulare ſind verſandt; die Ortsvereine wer alles ſtehen daß uns nicht abhalten vom politiſchen un wirt bietet als angebender Vezirkemeiſter Gewähr für ein hevgrragen

I ü J z s. an den Unterzeichneten r rege ehe wo es heute heißt, im politiſchen r wind ögeithſg i r en
hnen. Kreisſparkaſſe einzuſenden. der Arbeiterſchaft! Friſch, frei, ſtark und treu wollen wir die heit geboten zum billigen Vorverkaufspreis von 50 Pf. verſchiedeneu be Der Unterbezirkskaſſierer, Troſſen ergreifen, mitzuhelfen, das Ruder des Schiffes der Ar gute quavärtige Gegner anzuſehen. Karten ſind zu haben bei
mal H. Beſſer, Eisleben Rammtorſtraße 26 beiterbewegung herumzuwerfen, damit der Kurs der richtige bleibe tto BVeher, Halle a. S. Gr. Goſenſtraße 1.

e ſtraße und das Schiff geſichert in den Hafen laufe. Hinein in die poli Sportvereinigung 1910 LeipzigSchönefeld Fichte Halle 1:1letzte Curner als Staffage der Deutſch wich n i re v renner 4 0). wy“ der erſten ne ſpielte Leipzig mit Wind über
g. gen h großen poli konnt ch Täuſch idiger S.re a eutſchvöſkiſchen. tiſchen Die e rgen müſſen wir uns damit abfinden Turn apervofft, aber c i anſenden d Winter

ung Das Seſgewerbe e r len um die Gunſt S 23 eng w. h e laſſen. fiel die gute techniſche Ausbildung Leipgigs ſehr auf. Sämtliche
mm aterlän en Verbände. in Mitbetoe ng in der Arbeiterbewegung. Angriffe Fichtes, vom unermüdlichen Mittelläufer eingeleitet, wurcher Anders kann das wenig rühmliche Verhalten einiger prominenter Said auf der Hut Tue ſeber ſeine Pflicht den don ber bailſicheren Leipziger Verteidigung durch weite be
puſſes Führer des Turnerbundes nicht gekennzeichnet werden, wenn man 7 freiende Schläge unterbunden. Nach Halbaeit zeigte Fichte mitm die Staffagearbeit betrachtet, die genannter Verein am 1. April ge Arbeiterſportlerinnen und ſportler! Rücenwind ſlache Kombination und L. A. ſandte emg laut
3 legentlich einer Bismarckſeier der Vaterländiſchen Verbände Eislehens Haltet den 4. Mai offen und meidet an dieſem Tage jeden ſport: leere Tor. Bis zum Schluß wurde das ſchnelle und ſebr anſtängige

geleiſtet hat. Denn zu etwas anderem als Staffage wurden ſie doch lichen Betrieb. Spiel ohne weitere Erfolge durchgeführt. Der Schiedrichteg leitei
nicht das glauben doch ſelbſt die begeiſtertſten Anhänger der rer j t r a gar cneuen Aera im Turnerbunde nicht. Nach vollendeter Arbeit heißt Bezirkskonferenz. Der Bezirksvorſtand des Bezirksſportkartells ufnahme ſeitens Ler bier on ofen war erne r

a er er änn wird es wieder wo gent, z S z r wigg W ge en m 10 Uhr, nach e alte Erinnerungen vom Bundesfeſt wurden aus-
s on der anderen Seite über Halle („Volkspark“, rgſtraße Nr. 27), eine Konferenz ein. Die

die Schulter angeſehen. Bedauern muß man nur, daß ſich im ge
nannten Verein wie in manch anderem eine große Anzahl Arbeiter
befinden, die noch immer nicht merken, wohin der Kurs geht, die auch
heute noch, im Zeichen einer ſchamloſeſten Volksausbeutung und un-
geheurer Arbeitsloſigkeit, noch immer wie in einem Traum befangen

Sportkartelle ſind verpflichtet, zu dem Statut Stellung zu nehmen
und Anträge an den Vorſitzenden M. Bandermann, Zwingerſtr. 1,
bis zum 15. April einzuſenden. Jedes Kartell der Proving Sachſen

Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
für Gewerkſchaftliches und Lokales:

für Provingzielles: Alfred Wielepp;
Verantwortlich für

O. F. Schulz
ottl. Kaſparek;iſt verpfkichtet, einen Delegierten zu entſenden. Um zahlreiches und

pünktliches Erſcheinen erſucht Der Bezirksvorſtand.

77W
Kauf und Verkauf
werden spielend geregelt
durch eine Anzeige im
„volksblatt“

n 9

un u

hen im z ihrer ersfen Nummer, die am I. April erscheint,
Volksblatt (Geigien), Breilsford, (England), Branting

Reidſisminisfer e. D.S ſtets Erfolg

inserierel

lesen. Die internationele

Prof. Mendelssohn-Barfholdy und

de neue große Zehschrift für Cie probleme der Zeit!

Jeder poliſisch Inleressſerfe, jede gewerkscheftlicie u. politische Orqganissfion muß

DIE GESELLSCHAFT
ler ausgegeben von Dr. Rudolf Hilferding

evue für Soziclismus und Politik bringt in
Beitrsge von Vondervelde
(Sdwweden), Karl Keaufsky,

Prof. Or. Radbrudi, Reichsminister a. D. Dr. Hilferding,
Reidkanzlfer o. D. Hermann Möller, preuß. Minisferpräsident Ofto Braun,

jedes fHeft 100 Seifen sferk auf holzfreiem Papier in Anſiqua
gedruckt monetlich einmal zum Preise von 120 Mk.

Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.für den Anzeigenteil:

Delitzseh
6400

Einer vontadtverordneten

Am Schwarzen Brett:
Aufforderung zur

Wahlvorſchlägen für die
wahl.

Magiſtrat Delitzſch.

Eisleben
Auf Grund der Verordnung des Herrn

Reichéminiſters des Jnnern vom 20. März
1924 liegen die hlerliſten für die
Reichstagswahl vom 6. äprt bis ein
ſchließlich 13. April von 8 Uhr vormittags
bis 5 Uhr nachmittags (an Sonntagen
von 9-12 Uhr vormittags) im Zimmer 12
des Rathauſes zu jedermanns Einſicht

vielen anderen

M IIIMeme

beneſe bei der Voſttediatt Suohhandieng, Hele. Gr. Ufriäat. 2
Exemplor. „Die Gesellschaft“

R öffentlich aus. Die e
rvom 30. bis 12.

Gemeindewahlen und bleibt beſtehen.
Friſt für Einſprüche bez der
eindewahlen läuft mit dem 12.
und diejenige für Einſprüche bezügl
Reichstagswahl mit dem 13. April 1

Eisleben, den 1. April 1624
Der Magiſtrat.

Ort u. Streße

n



J r e z Herod Schröder z
u

W öhbel
aut JKreditWix bieten an:

Corb sessol, Bettstellen, Matratzep,
Stüble, Spiegel.

Wochenrate 1 M.
Rubhebetten. Kleiderschränke,

Voertiko, Rauchtiseche, Nähtische.
Wochenrate 2 M.

Kompl. Küecben, Küehen- -Buffets,

W

rimmerschrätke m. u. o. Spiegel.
Wochenrate 3 Mk.

klehmannäco.
Halle a. S.Gr. Ulrichstr. 51

Fingang
Sohul-

ſtr.

V

Piaehotas, Sokreibtisebe, Sschlaf-

Kaufen Sie
Damen- Hüte
Herren Hüte
Müftzen aller Art

aus der Hutfabrik

Franz Zonk
Kleiner Berlin 2

Fabrik-Niederlagen:
Leipziger Straße Ecke Poststraße 1,
Merseburger Str. 161 (an der Königstr.)
Gr. Klausstr. 1 (neben d. Ratsschenke)

Gegründet 1910

Umpreß- Hüte
S für Damen nnd Herrenin höckhster Vollendung

z daurehgehend St Uhr

Gemüse-,
Blumen-

Kartoffeln
Düngewittel

Schädlings-
Bexämpfungsmitte!

Lartengeräte, Rosenpfähle

Kleingartensäemaschinen

Max Kruqg
SamenhandlungTalamts 3 (am Halimarkt)

Kauft nur in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerierer.

T

S
e

See

Nennen Ausztattung

Handschuhe

I umper, Sportjacken
Strumpf-u.Wollwaren

Dauerwäschs

Sport Artikel
6411

E. Llebermann,
Geiststrase 42.

Als Ozternerchent

Legerhite
braun RNappa,

von M. 950 an.

h ihm q 6406

Achtung
Kein Laden

Fehli's am Gelde!

Klingler!

Achtung
Kein Laden

Kauf bei

Wir verkaufen
Auf Krecilit
Herren- Anzüge
Sport- Anzüge
Herren- Hosen
Breecheshosen
Herren- Mäntel
Cutawaàys
Gummi- Mäntel
Windjacken

Gestrickte
Sportwesten

Kleine
Anzahluv gen

6404

Aera l
M III

J l nur leitungsfabigete bernesgueſe
nern reB. r 9 hardlt Becher Bee kinderwagen

Leipziger Siroße 10 Hugo Kraemann KAKloppsportwagen,
bitten um gefl. Besichtigung ihrer Nur Samenn. Siubenwagen,
großen, bedeutend erweiterten W

nderstünle,Bilder-Aussfellun 9 Colxspart Kinder Iguſstünle,
Anerkonnt billige Preise. a eigene ſein ne Kinder chutzaitter

W 2 der onläln Aen Bruno Purß, leipriger dif. 12minnnnm e
Nur

Eing. Sandberg Volte
Muc

Wir

Reparaturen et
an Vhren, Gold waren und Optiks

werden dilliagft ausgeführt
Carl Franke, Dmacher, Stemstr.
I Billigſte Preiſe, Zahlungserleichterung

verkaufen

Auf Kredit
Damen- Mäntel
Kostüme
Kleider
Kostümröcke
Strickwesten
Strickjacken

auch tör Kinder

Die auswärtige
Politik der eng-
lisohen Arbeiter-

Partei

Preis 30 Pfg.

emer.
Die neuesten Fräühjarhsmoden
sind soeben eingetroffen.
Wir bitten um Besichtigung.

Kleine Anzabluogen.
Kleine Abzahlungen. können noch mehr

Kundſchaft bekom-
men, wenn Sie
in dieſer Zeitung
inſerieren

Sohlleder-
und

Oberleder-
Ausſchnitt

preiswert
Lederhandlung

Gebrüder Becker
Merseburg

4 Breite Straße 4
6047

Carl Knngier

Nur erste Etage. Eingang nur Sandberg

Nur
Eing. Sandberg.

Alle Arten Schuſhücher

Lolkshlatt- Zuchhaundlun uemnp

m u r

fiehbls

Gr. Ulrichstr.

ſunge machen Jentralbibliothet Falle
Vurgſtraße 27 (Volksparh).Babon erlernen 27 Gröſnet Dienstag u. Donnerstaq

Fr. jHolzweissig abends 6 bis 8 Uhr. BücherverzeichniſſeFichtestraße 1 part. l zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42/44.

nnen das Weib-

mmer e e e er en

v

Grösstes Ersatz-Zubehörteile Lager
Emaitlevernickelungen, Reparaturen

Hax Schneider, Hersebhurg
Schmalestrasse 19

SICIIIIIXIIIIIIIIXIIXCEMX„IIIIIXNEINucGC M4 Halle a. d. S. 11 Panther- 9
Leipziger Straße Adler-

Alles
muß

staunen

Fosehten Sie moine Scraufeneter, trotz der
dinigen Preise sind meine Waren eorstklnssögl

Sobel Angebot unlhertrofen

Clus kcht Porzellun Steineut

lkörglärer

Kuchenteſlet

extra grob.
frchtechale

Masergläter er. 92 [0882 i ntertate 10., alle vetertaeze 19. [abse

20- Teller Ferzeu.
Nathütde Peingla: 352 affeebecher

III
95. la u 40. Tonteuplatte re 79. Butterdosen

EIEE III

m Untertasse
u bunt. Blum,

I

35, Sprivgform ver 45
35, Brotkorh ff lackiert 75

15, Nattenne z
75, Wictechaftwagen 2*

Son 95, bebächhasten et

20, ſafelauzatt
15, mit bunter Kaote 45,

25 Spefsefeller a 20,
Jaucieren bunt 65,

Kuchenteler e

uckeräbse et
Jazse m Untertasee

und breitem
Goldrand

extra
groß

85, bBratenplatten

Hartsteingut
E ſang ne ſm Aluminium-

SchöpflöffelII P.
weiß —lackiert

Wieſewit Hosenspanuner /5

V garvituren

in ar Auswahl von
2.

I Steinweg
45 08 6 M.. e

Ammendorf

Große Auswahl inMaichiwentoyf 56 rm Meszer I. Gabel V. Aevapder-fleiskblöttel 10 ſeeffels- n Besteck 1 Paar emagilliert i
kammkasten m m m

J 3 b o t Garnitur, ff. lack. n

odo helee re e z

ö-dannPorrz. u Steing. v.Könnern

ein eeiner i

Echt Porzellan Weiowech- lechierwaren

III

ahe Drucksacnen

liefert die
Hallesohs Genossan-

buehärueferei

Fiorsſrümpfe
Paar 6,55 M

Geminder
Bernburger Strabe 16

Fchülermützen
für alle Schulen,
nur beſte
Verarbeitung

empfiehlt é3s0

J. Kalige,
Aanenlahr. Er. Klousst 5 35

22ſömenhſn

auf Wunſch 511
Teilzahlung

Kart Möller,
Schmeerſtr. 1.

Jqh war amgenzen Le emit

be
twolchemich durch d TaJuckenTag u. Nach denten

14 Tagen hat Zuch dr'e
t-Mediziaal- Seife dasabel beſeitigt ieſe Erife

iſt Hunderte wer g. R.Dazu Zuckood Airicht
ſettend u fetthaltig). W
Apotheken, DProgerien And
Parfümerien erhältlich.

Von
bilderbüeher

dugendsohriften

Märohenböcher

rzrrrteez z

rer

r
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